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Gelehrte arbeiten
im Sowchos

Der Gewinn von der Einbürgerung der wissenschaftlichen 
Empfehlungen betrug allein in einem Kolchos 1 Million Rubel.

Es ist Jetzt undenkbar, die land­
wirtschaftliche Ökonomik ohne 
Teilnahme der Gelehrten intensiv 
zu entwickeln. Vor etwa zwei Jah­
ren begann in Kasachstan noch 
ein Forschungsinstitut — für Kar­
toffel- und Gemüsebau — zu arbei­
ten. Es entstand auf der’ Basis 
der Republikversuchswirtschaft. In 
seinen dreizehn Abteilungen arbei­
ten 130 Personen. Unter ih­
nen — Kandidaten und Doktoren 
der Wissenschaft, Akademiemitglie­
der, erfahrene Agronomen und Bio­
logen, die ein großes praktisches 
Dicnstalter haben. Das Institut hat 
seine Versuchsstellen in den Gebie­
ten Dshambul. Ksyl-Orda. Kara­
ganda. Zelinograd. Entsprechend 
jeder Natur-Klimazorte erarbeiten 
die Gelehrten Verfahren für die 
Aufzucht von hohen und stabilen 
Ernteerträgen. Methoden der lang­
fristigen Aufbewahrung des Gemü­
ses und der Kartoffeln, sie erteilen 
Ratschläge, wie die Arbeitsorgani­
sation besser zu gestalten ist.

Die Gelehrten des Instituts ha­
ben auf ihrem Konto schon zwölf

Für höhere Qualität des Wohnungsbaus
Das ZK der KP Kasachstans bil­

ligte die Initiative des Kollektivs 
des Alma-Atacr Häuserbaukombi­
nats, das sich mit dem Aufruf au 
alle Arbeiter des Bauwesens und 
der Industrie für Baumaterialien 
dér Republik über .die Entfaltung 
dés sozialistischen Wettbewerbs um 
die würdige Ehrung des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, um hohe Quali­
tät des Wohnungs- und kulturell- 
sozialen- Baus wandte. Den Partei- 
und -Vollztigskomrlecs an Ort und 
Stelle, den gesellschaftlichen Orga­
nisationen der Republik wurde 
empfohlen, den Aufruf der Alma- 
Ataer Häuserbaucr in den Arbei­
terversammlungen und den Partei- 
und wirtschaftlichen Aktiven der 
Bauorganisationen und der Bau­
stoffbetriebe zu erörtern, den Wett­
bewerb um das würdige Begehen 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
die hohe Qualität des Wohnungs­

hochergiebige Gemüse- und Kartof­
felsorten. von denen sechs rayoniert 
sind. Gegenwärtig werden noch 
sechs Sorten geprüft. Vier werden 
zur- Übergabe an die Produktion 
vorbereitet.

Das Institut erweist den Wirt­
schaften des Siebenstromgebiets 
eine große praktische Hilfe. Im 
Jahre 1969 begann es im Sowchos 
„Leninski" mit der Einführung des 
Schemas der Fruchtfolge auf 500 
Hektar Land. Im Sowchos „Aksai” 
haben die Agrochemiker und Phy­
siologen mit der Erarbeitung des 
Systems der Düngerzuführung auf 
Gemüse- und Kartoffelfeldern be­
gonnen. Der Chefagronom dieser 
Wirtschaft -A. Zimmer erzählt, daß 
dank der Hilfe der Gelehrten der 
Sowchos seine Aufgaben in der 
Produktion von Gemüse bedeutend 
überbieten konnte. Die Arbeitsgrup­
pe von Nina Sankowa erhielt 400 
Zentner Tomaten je Hektar und die 
Arbeitsgruppe von Johann Klaus— 
fast 200 Zentner Kartoffeln.

Die Empfehlungen der Gelehrten 
ermöglichen cs, den Gewinn des 

und kulturell-sozialen Baus weitge­
hend zu entfalten.

Der fünftausendköpfige Trupp 
der Häuserbauer von Alma-Ata hat 
schon am 7. November 1970 über 
die Erfüllung des Fünfjajirplans 
rapportiert. Im verflossenen Planjahr­
fünft hat das Kombinat Bau- und 
Montagearbeiten, für 169 Millionen 
Rubel ausgeführt, 1,2 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche zur Nut­
zung übergeben. Schulen mit 14 500 
Plätzen, Kindergärten mit 4 800 
Plätzen errichtet. Die Arbeitspro­
duktivität ist inzwischen um 21,4 
Prozent gestiegen, 14 Millionen 
Gewinn wurden gebucht.

Die Beschlüsse der Partei und 
Regierung über die Verbesserung 
der Qualität des Wohnungs- und 
Zivilbaus realisierend und um die 
würdige Ehrung des bevorstehen­
den Parteitags ringend, verpflich­
tet sich das Kollektiv des Alma- 
Ataer Häuserbaukombinats, eine 

spezialisierten Sowchos vom Kar­
toffel. und Gemüsebau um 1 Mil­
lion Rubel zu vergrößern. Im Ray­
on Kaskelen z. B. ergibt die Be­
arbeitung des Bodens vor dem 
Säen des Zwiebel- und Tomatensa­
mens einen ökonomischen Effekt 
von 960 000 Rubel. Die Kolchose 
und Sowchose des Siebenstromge­
biets haben 1970 zum erstenmal 
den Plan der Produktion von Ge­
müse und Kartoffeln erfüllt.

Das Institut beschäftigt sich' In 
großem Ausmaß mit der Produk­
tion von Elit'kartoffelsaatgut, d. h. 
es liefert 80 Prozent des ganzen 
Saatguts, das in der Republik ge­
züchtet wird. Mit diesem Elitesaat­
gut werden die Kolchose und Sow­
chose des Siebenstromgebiets ver­
sorgt. Nach dem Juliplenum (1970) 
des ZK der KPdSU haben die Ge­
lehrten ein weiteres umfangreiches 
Tätigkcitsprogramm vorgemerkt. 
Sic führen die Forschungsarbeiten 
nach sechs Programmen, die 
zwölf Aufgaben einschließen. Acht 
von ihnen haben Uniönsbedeutung 
und zwei werden zusammen mit 
den Gelehrten des Rats der gegen­
seitigen Wirtschaftshilfe erarbeitet.

Das sind die ersten, aber siche­
ren Schritte des Instituts. Entstan­
den zwischen zwei Parteitagen, de­
monstriert es jene planmäßige Ar­
beit, die die Partei auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft durchführt.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft” 

'&l
Gebiet Alma-Ata _ 

planmäßige allmonatliche Innut- 
zungnahme von Objekten zu er­
reichen. 95 Prozenf aller Wohn­
häuser und kulturell-sozialen Ob­
jekte mit der Einschätzung Gut 
und Ausgezeichnet ihrer Be­
stimmung zu übergeben, 1972 den 
Bau 8—9geschossiger Häuser 
mit verbesserten architektonischen 
und Planungslösungen und Außen- 
bekleidung zu meistem, die Arbeits­
produktivität zum Ende des Plan­
jahrfünfts dank der Erhöhung des 
Industrialisierungsgrads der Bau­
tätigkeit, der Einbürgerung moder­
ner Technik und der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation auf das 
l.öfacfie zu steigern.

Das Häuserbaukollektiv ver­
sicherte die Partei und Regierung, 
daß es all seine Kräfte, sein Kön­
nen und seine Erfahrungen zur er­
folgreichen Einlösung ihrer Ver­
pflichtungen aufwenden wird.

KasTAG/Fr.

KPdSU-Delegation in Brazzaville
BRAZZAVILLE. (TASS). Eine 

Delegation der KPdSU unter Lei­
tung von A. J. Sneckus, Mitglied 
des ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der KP Litauens, 
ist am 4. Januar in Brazzaville ein­
getroffen. Die Delegation folgt ei­
ner Einladung des ZK der Kongo­
lesischen Partei der Arbeit.

Auf dem Flughafen Maya-Maya 
(Brazzaville) wurde die Delegation 
der KPdSU vom Mitglied des Po­

Entwicklungsperspektiven
KAIRO. (TASS). Nach dem Ab­

schluß des neuen Fflnfjahrplans 
im Jahre 1975 wird die VAR zu 
einer entwickelten Industriemacht 
im wahrsten Sinne dieses Wortes 
werden. Dies erklärte Aziz Sidqi, 
Stellvertretender Premierminister 
und Minister für Industrie und Mi­
neralressourcen. in einem Interview 
mit der Zeitung „AI Akhbar".

Tm den nächsten Jahren werden 
nicht nur solche Industriezweige 
wie Schwermaschinenbau, Erdöl-, 
Chemie- und Automobilindustrie, 
sondern auch die Konsumgüterpro­

Neuernennungen in der Regierung der CSSR
PRAG. (TASS). Aus Anlaß der 

Regelung des Systems der födera­
len Organe hat Präsident Ludvik 
Svoboda den Beschluß gefaßt. Än­
derungen an der CSSR-Regierung 
vorzunehmen. Diese Maßnahmen 
wurden auch in den Regierungen 
der Tschechischen und der Slowaki­

Erfolge südvietnamesischer Patrioten
HANOI. (TASS). Die Volksbq 

freiungsstreitkräitc upd, diq Bevöl- 
lcérüng'hâtéd hn Tahr I97C bei HAn' 
Kâmploperationen im 'Raum von 
Teyngüyen große Erfolge erzielt. 
Das geht aus einer Meldung der 
Presseagentur „Befreiung" hervor. 
Nach unvollständigen Angaben 
wurden von den Patrioten über 
30 000 feindliche Soldaten, darunter 
5 100 amerikanische - Soldaten, au­
ßer Gefecht gesetzt sowie 419 Flug­
zeuge und Hubschrauber abgeschos­
sen oder beschädigt, 1 885 AAilitär- 
fahrzeuge und eine große Menge 
an anderem Kriegsgerät vernich­
tet.

Erbitterte Kämpfe wurden im 
vergangenen Jahr auf den Ver­

litbüros des-ZK der Kongolesischen 
Partei der Arbeit Denis Sassou- 
Ngesso und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten Kongos empfan­
gen.

Presse, Rundfunk und Fernsehen 
stellen in ihren Kommentaren fest, 
daß dieser Besuch der Delegation 
der KPdSU der weiteren Festi­
gung der Freundschaft zwischen 
der UdSSR und der Volksrepublik 
Kongo'-und der' Zusammenarbeit 

duktion eine Entwicklung.erfahren, 
unterstrich Aziz Sidqi.

Besondere^ Bedeutung .für die 
Entwicklung der Industrie der 
VAR erlangt die Zusammenarbeit; 
mit der Sowjetunion auf . dem ’Ge­
biet der Industrie.. In diesem Jahr 
sollen mit der Sowjetunion lang-, 
fristige' Abkommen . unterzeichnet 
werden.

Große Perspektiven eröffnen sich 
der Erdöl- und Chemieindustric der 
VAR. Wir planen, im Jahre 1975 40 
Millionen bis 50 Millionen Tonnen 
Erdöl zu fördern. Entsprechend 
entwickelt werden Soll auch unsere 

schen Sozialistischen Republik er­
griffen.

Zahradnik und Grehor wurden 
mit der Funktion des stellvertreten­
den Vorsitzenden der Regierung 
der CSSR betraut. Sutka wurde zum 
Minister für Verkehrswesen der 
CSSR, Matuska zum Minister für 

bindungswegen von Teyngüyen, 
insbesondere auf der Straße 19. ge-" 
führt, auf dèr der Feind seine Trup­
pen in Kambodscha versorgt. Bei 
diesen Kämpfen wurden auf dem 
Abschnitt der Straße zwischen An- 
khe und der Grenze Kambodschas 
über 4 000 feindliche Soldaten 
kampfunfähig gemacht sowie 1 140 
Militärfahrzeuge zerstört.

In Teyngüyen wurden im Jahre 
1970 Hunderte „strategische Dör­
fer" vernichtet und Hunderttausen­
de Einwohner befreit. In verschie­
denen Gebieten wurden revolutio. 
näre Volksmachtorganc gebildet, 
meldet die Presseagentur „Befrei­
ung"- 

zwischen der KPdSU und der 
Kongolesischen Partei der Arbeit 
förderlich seih wird: 1

„Brazzaville empfängt freudig 
die Delegation der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion", 
schreibt das Bulletin der Kongolesi­
schen Nachrichtenagentur am Mon­
tag. Es betont, daß der.Bestich der. 
sowjetischen Delegation •' um so 
wichtiger ist. als’en vor «lern XXIV. 
Parteitag' der KRdSU erfolgt. •

der VAR
Chemieindustrier sagte Aziz-Sidqi.

. Der Minister .widerlegte - katego­
risch die in :dcr westlichen Presse 
lancierten Gerüchte, in. der . VAR 
existiere..eine latente; Arbeitslosig­
keit: Im Gegenteil, bei uns besteht 
Mangel an Arbeitskräften, insbeson­
dere an qualifizierten.
, Gegenwärtig erörjeft die VAR- 

Regicrung die Angebote einer fran­
zösischen, einer italienischen und 
einer japanischen Gesellschaft, über 
den Bau des zweiten .Automobil­
werkes von 25 000 Fahrzeugen Jah­
resleistung, sagte • Aziz ' Sidqi ab­
schließend.

Brennstoffe und Energiewirtschaft 
der CSSR, Simon zum Minister für 
Hüttenwesen und Maschinenbau der 
CSSR und Kolder zum Minister 
und Vorsitzenden des Komitees für 
Volkskontrolle der CSSR ernannt 
Auch andere Änderungen wurden 
vorgenommen.

Erklärung des französischen
Staatspräsidenten

PARIS. (TASS). Der französi- * '- 
sehe Staatspräsident Georges Pom- 
pidou stellte sich am 4. Januar 
im Palais de l’Elysce Fragen fran­
zösischer und ausländischer Jour­
nalisten. die innere Probleme 
Frankreichs und internationale Pro­
bleme betrafen.

Georges Pompidou sprach die 
Hoffnung aus, daß das Jahr 1971 
ein Jahr der aktiven Vorbereitung 
einer gesamteuropäischen Konfe­
renz zu Fragen der Sicherheit sein 
werde. Er unterstrich. daß dieser 
von ihm während seines Aufenthal-

E. Gierek 
und P. Jaroszewicz 
in Moskau 
eingetroffen

Auf Einladung des Zentralkomi­
tees der KPdSU und der Sowjetre­
gierung sind der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei Edward 
Gierek und das Mitglied des Polit­
büros des ZK der PVAP, Vorsitzen­
der des Ministerrats der Polnischen 
Volksrepublik Piotr Jaroszewicz 
am 5. Januar in Moskau eingetrof­
fen.

In dem mit den Staatsflaggen der 
PVR und der UdSSR geschmückten 
Flughafen Wnukowo hatten sich 
zur Begrüßung der führenden Re­
präsentanten Polens der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I- 
Breshnew, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Vorsit­
zender des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossvgin, der Sekretär des 
ZK der KPdSU K. F. Katuschew, 
die Mitglieder des ZK der KPdSU. 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR N. K. Bai­
bakow und M. A. Lessetsehko, das 
Mitglied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU 
K. W. Russakow eingefunden.

Unter den Begrüßenden war 
auch der Botschafter der PVR in 
der Sowjetunion J. Ptassinskt

tes in Moskau geäußerte Wunsch 
gültig bleibe.

Nur eine politische Lösung des 
Vietnam-Problems werde dort den 
Frieden sichern, meinte der franzö­
sische Präsident. Keiner mehr glau­
be an eine, militärische Lösung, er­
klärte er.

Zum Beitritt Großbritanniens zum
Gemeinsamen Markt sagte Georges 
Pompidou, daß für den Erfolg der 
Verhandlungen zwischen Großbri­
tannien und dieser Vereinigung 
„die Übereinstimmung der Interes­
sen der Gemeinschaft und der na­
tionalen Interessen notwendig" sei.'

Ein klares
Ziel

Das Kumpelkollektiv der Kohlen­
grube der kommunistischen Arbeit 
Nr. 35 hat als eines der ersten hohe 
sozialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des XXIV. Parteitages über­
nommen und die Arbeitswacht un­
ter dem Motto „Zwanzig Wochen 
Spitzenleistungen" begonnen. Der 
Leiter der Planungsabteilung Alex­
ander Schwarzkopf hat initgeteilt, 
daß der größte Teil dieser Verpflich­
tungen vom Kollektiv schon erfüllt 
worden sind. Am 17. Dezember 
rapportierten die Kumpel dem Sladt- 
parteikomilee über die Erfüllung 
der Betriebsaufgaben des Jahres 
1970. Allein im Jahre 1970 wurden 
über 831 000 Tonnen Steinkohle 
mehr gewonnen als im Jahre 1965. 
Die Qualität der Steinkohle stieg 
seit dem Beginn des Jahres um 0.3 
Prozent. Der überplanmäßige Bi­
lanzgewinn zählt 422 000 Rubel.

Am 24. Oktober hat die Abbau­
brigade von Baschir Nurmagambe- 
tow, die im Wettbewerb mit der 
Brigade des berühmten Kumpels 
unseres Landes. Leninprcistrpgers 
und Helden der Sozialistischen Ar­
beit Nikolai Mamai steht, den 
Fünfjahrplan erfüllt. Die Kumpel 
des ersten Abbaureviers. das der 
Parteikandidat Anatoli Paschkow 
leitet, haben schon zusätzlich zur 
Jahresaufgabe an die 38 000 Ton­
nen Kohle geliefert. Die Mitglieder 
dieses Revierkollektivs Michail 
Tupiza. Temirgaliew, Fischer und 
Klimenti Wert sind tonangebend im 
Wettbewerb.

Von diesem Kollektiv bleibt 
nur ein wenig das Kollektiv des 6 
Abbaureviers zurück, das Barbus 
Baltabajew leitet. Allein in 23 Ta- 
Ven des Dezember hat cs über 5 000 

onnen überplanmäßiger Steinkohle
gewonnen.

Die Erfolge der Vortriebsbrigade 
von Valentin Wolf, . Mitglied des 
Partelkomitecs der Grube, sind auch 
die besten. Das Kumpelkollektiv, 
das 1970 eine Arbeitsproduktivität 
von 83 Tonnen Kohle pro Mann er­
zielt hat, strebt danach, um mit 
noch besseren Erfolgen im ersten 
Quartal 1971 den XXIV. Parteitag 
der KPdSU zu ehren.

R. SCHMIDTLEIN

Karaganda

Mehr chemische 
^Erzeugnisse

Das Kollektiv des Woskrcsscn- 
sker Chemischen Kombinats über­
nahm im Streben, den XXIV. Par­
teitag der KPdSU mit neuen Ar­
beitsleistungen zu begehen, soziali­
stische Verpflichtungen für das er­
ste Quartal 1971. Insbesondere wur­
de beschlossen, den Quarlalplnn in 
der Realisierung der Erzeugnisse 
vorfristig, zum 29. März 1971, zu 
erfüllen, die Produktion von Che­
mikalien um 25 Prozent gegenüber 
dem ersten Quartal 4970 zu vergrö­
ßern: zusätzlich über den Plan 
10 000 Tonnen Mineraldünger und 
1 000 Tonnen Schwefelsäure und 
andere Erzeugnisse, insgesamt* 
mehr als für 500 000 Rubel, zu lie­
fern: durch die Steigerung der 
Rentabilität der Produktion, die Fe­
stigung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und Einhaltung des 
Sparsamkatsprinz-ips im ersten 
Quartal 1971 100 000 Rubel überplan­
mäßigen Gewinn zu buchen: durch 
die Vervollkommnung der Organi­
sation der Produktionsgrund- und 
Ililfsarbcitcn, effektivere Ausla­
stung der in Nutzung befindlichen 
Kapazitäten die Arbeitsproduktivi­
tät um 10 Prozent gegenüber der.

Moskauer U-Bahn 140 Kilometer lang
MOSKAU. (TASS). Am Vor­

abend des. neuen Jahrs' 1971 wurde 
in Moskau eine neue U-Bahnjlreckc 
ihrer Bestimmung übergeben. Sie 
verbindet das Zentrum der Haupt­
stadt mit dem südwestlichen Rand­
gebiet. in dem sich die Univer­
sität und Neubaubezirke befinden. 
Mit der Freigabe dieser U-Bahnli­
nie erreichte die Gesamtlänge des 
Moskauer U Bahnnctzes rund 140 
Kilometer.

Die U-Bahn, das bequemste und 
populärste Verkehrsmittel in Mos­
kau, befördert jeden Tag 4 000 000 

entsprechenden Zeit des Jahres 
1970 zu steigern.

Die Werktätigen de, Chemischen 
Kombinats zu N'owokcmerowka 
übernahmen zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU neue sozia­
listische Verpflichtungen, den Quar­
talplan in der Realisierung der 
Erzeugnisse vorfristig zum 28. März 
zu erfüllen und über den Plan Er­
zeugnisse zu liefern.

Auch das Kollektiv dos Nishni 
Tagiler Werks für Kunststoff hnt 
neue erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen für dns erste Quar­
tal 1971 übernommen.

Die Kollektive der chemischen 
Kombinate zu WoskresscnsIF und 
Nowokemcrowka und des Nishni 
Tagiler Werks für Kunslstoffc ver­
sichern das ZK der KPdSU, daß 
sie alle Kräfte und Kenntnisse für 
die erfolgreiche Erfüllung 1 der so­
zialistischen Verpflichtungen cin- 
sclzen werden, und rufen alle Ar­
beiter der chemischen Industrie auf, 
um Vorabend des XXIV. Parteitags 
den sozialistischen Wettbewerb 
noch breiter zu entfallen und die 
Heimat mit neuen Arbeitserfolgen 
zu erfreuen.

2 (TASS)

Passagiere, ..'das heißt ein - Drit­
tel sämtlicher Fahrgäste.

Die Moskauer. U-Bahn wurde 
1935 rin - Betrieb genommen,. Alle 
Gäste Moskaus wollen . vor -allem 
die U-Bahn sehen, deren Stationen 
durch ihre' Schönheit berühmt sind.

Die Moskauer U-Bahn, deren 
Schema dem radialen Bebauungs­
plan der Stadt angepaßt ist. ver­
bindet Randbezirke miteinander wie 
auch mit dem Zentrum. Das bishe­
rige U-Bahnnctz ist jedoch für die 
Stadt mit einer Bevölkcrungszahl 
von 7000 000 unzureichend, Im 

Das Sajano-Schuscfiensker Was­
serkraftwerk wird mit seinen 6,4 
Millionen Kilowatt das größte Was­
serkraftwerk der Welt werden. Um 
die projektierte Kapazität des Kraft­
werkes zu sichern, braucht man 
die ganze Energie des von über 
200 Meter Höhe fallenden Flusses. 
In der schmalen, von beiden Sei­
ten durch die Gebirgsketten ge­
drängten Schlucht wird die Bo- 
gengewichtsmauer gebaut. Für Ihre 
Errichtung wird man 10 Millionen 
Kubikmeter Beton benötigen.

Zur Zeit werden die Betonie­
rungsarbeiten der oberen Trenn­
wand durchgeführt, am rechten 
Ufer wird der Fundamentgraben 
für Betonarbeiten vorbereitet. Nicht 
weit von der Baustelle wächst die 
Stadt der Bauarbeiter — Tschere- 
muschki — empor.

UNSER BILD: Blick vom linken 
Ufer auf die Baustelle des Funda- 
mer-tnrab-ns.

Foto; J. Barmin

(TASS)

nächsten FütJTjälitfplan jSoll, das 
U-Bahnnetz um etwa 40 Kilometer 
erweitert werdeh. , .

Die. ne(ien'U,«B»hhsfatioqen:zeich- 
non sich durch,ihre strengen Lini­
en aus. Die Station „Nogin Platz", 
die am 31. Dezember für den Ver­
kehr freigegeberi'würde, macht da­
bei keine Ausnahme. Heller Mar­
mor verbindet sich harmonisch mit 
dunkelgrauem Granit. In einem 
Vestibül sind die Säulen als Kri­
stalle ausgestaltet. Das Anskiei- 
dungsmatcrial kam aus den Ost­
seerepubliken. ______

Neue Gasleitung im Norden
SYKTYWKAR. (TASS). Im Nor­

den dqs/'-UrÄls wurde zum ersten 
Ahil. beim' Bau von'Gasfernlcitun- 
cqn die .Verlegung,von 1 420-Mil- 

: limetcr-Rohren,, begonnen.
Die . neue Gasfernleitung wird 

entlang der Grenze ? des ewigen 
Frostbodens über dns Urnlgebirge, 
durch Dickichte der Taiga, über 
mehrere hundert F|üsse und Seen 
verlaufen und den Naturbrennstoff 
aus Westsibirien zum Zentrum des 
europäischen Teils der Sowjetunion 
bringen. Das Erdgas wird in die 
Ukraine, nach Belorußland, in die 

baltischen Republiken geliefert und 
in einige Länder Europas expor­
tiert.

Bereits in der ersten Abbauperio­
de der sibirischen Gasfelder. wird 
die Jahresleistung der Fernleitung 
25 Milliarden Normkubikmeter er­
reichen. In der Folgezeit soll sich 
ihre Durchsatzkapazität verzehn­
fachen.

Die erste Ausbaustufe dieser 
Fernleitung, die den Namen „Nord­
licht” erhielt, ist bereits in Betrieb. 
Sie nimmt ihren Anlang an der 
Petschora,

Maschinenbau

Litauens
VILNIUS. (TASS). Hydraulikmo­

toren für Werkzeugmaschinen und 
automatische Steuerungssysteme 
nahm eine Fabrik in der litauischen 
Stadt Silute in Produktion.

, Dieser Betrieb ist eine der Ma­
schinenbaufabriken. die in den letzten 
5 Jahren in der Litauischen Repu­
blik gebaut wurden. Dieser wichti­
ge Wirtschaftszweig Litauens ent­
wickelt sich in hohem Tempo. Be­
trug der jahresdurchschnittliche 
Produktionszuwachs der Industrie 
in dem Ptanjatirfünft 11.8 Prozent, 
so macht er im.Maschinenbau mehr 
als 18 Prozent aus. Dieser Industrie­
zweig bestreitet zur Zeit einen be­
deutenden Anteil der Industriepro­
duktion der Republik.

Am schnellsten entwickeln sich 
die elektrotechnische, die radtotech- 
nisdw. «He elektronische Industrie, 
der Werkzeugmaschinen- und der 
Gerätebau, Das ist auf die Beson-j 
derhelten der Wirtschaft Litauens 
zurückzuführen, in dem es an Roh­
stoffen mangelt, aber erfahrene Ar­
beiter und Ingenieure vbrhanden 
sind.

Die elektronische Industrie der 
Republik «steigerte im Laufe der 5 
Jahre die Produktion auf das 5fa- 
che und die Wcrkzcugmasciiinen- 
tanindustrle auf das Doppelte. In 
der letzten Zeit begann man hier 
mit der Herstellung von Datenver­
arbeitungsanlagen, die für die Auto­
matisierung der Produktionsleitung 
bestimmt sind, und von Präzisions- 
Werkzeugmaschinen, die Einzelteile 
auf 0,1 Mikrometer genau bearbei­
ten.

Die litaaischen Ingenieure ent­
wickeln die neue Technik und tech­
nologische Verfahren In Zusammen­
arbeit mit ihren Kollegen aus so­
zialistischen Ländern. Die Produk­
tion des litauischen Maschinenbaus 
wird in 70 Staaten exportiert.



• MENSCH UND GESELLSCHAFT®

Stimuli 
des 
Aufschwungs

Im März des Jahres 1966 geleiteten die Konditoren Ihre beste Briga- 
dlerln der Biskuitabteilung, die junge Kommunistin LJuba Resik nach 
Moskau zum XXIII. Parteitag der KPdSU. Im Kollektiv herrschte gehobe­
ne Stimmung, niemand verhehlte den Stolz auf ihre Genossin. Jeder fehl­
te sich noch mehr verantwortlich für die Lage In der Fabrik, für die Ar­
beit des gesamten Kollektivs.

Welche sozialen Veränderungen 
vollzogen?

Nächste Helfer 
der Parteiorganisationen

Die Karagandaer Zuckerwaren- 
fabrik besaß ■ in Kasachstan schon 
im Jahr des XXIII. Parteitags der 
KPdSU eine solide Autorität. Vier- 
undzwanzigtauseiid Tonnen ihrer 
Süßwaren wurden fast in alle Ge­
biete der Republik versandt. Kurz 
vor dem Parteitag bekam die Fa­
brik eine Bestellung auf eine große 
Partie Süßwaren für Moskau.

Auf dem Parteitag wurde mehr­
mals unterstrichen, daß der Erfolg 
der bevorstehenden Arbeit Im Plan­
jahrfünft von den Bemühungen ei­
nes jeden Arbeitskollektivs, jedes 
seines Mitglieds abhängig Spin 
wird, und die Delegierte des 
Parteitags Ljubow Resik war be­
strebt, das alles ihren Arbeitskolle­
gen klarzumachen.

Die Fabrik stellte sich große Auf­
gaben für das Planjahriünfl: den 
Produktionsumfang fast um ein 
drittel zu vergrößern, die Produk­
tion neuer Erzeugnisarten zu mei­
stern. die Qualität der Erzeugnisse, 
ihre äußere Ausstattung zp verbes­
sern. Man mußte zum neuen Sy­
stem der Planung und wirtschafUi- 
chen Stimulierung übergehen.

Vor einigen Tagen trafen wir 
Ljubow Resik wieder. Sic steht jetzt 
au der Spitze einer der wichtigsten 
Abteilungen der Fabrik — der Sclio- 
koladevorbercitungsabteilung. Nach 
ihrer Heimkehr vom Parteitag nahm 
sic das Fernstudium an der JDsham- 
buler Technologischen Hochschule 
für Leicht- und Lebensmittelindu­
strie auf. Jetzt ist sie schon im 
vierten Studienjahr. (Sie hat sich 
verheiratet und trägt jetzt den 
Namen Ananijtschuk). Bis vor kur­
zem arbeitete sie in der Biskuitab­
teilung und war dort Propagandi­
stin: Könnten Sie sich bloß vorstel­
len, welch vortreffliche Menschen 
dort arbeiten!

BETRIEBSKLIMA 
BEGÜNSTIGTE 
GEISTIGE
ENTWICKLUNG 
DES KOLLEKTIVS

Die Brigade von Lilli Frei wand­
te sich an die Administration mit 
der Bitte, ihr die Leistungsnorm um 

haben sich seitdem im Werkkollektiv

10 Prozent zu erhöhen. Jetzt ha 
die Brigade viele Nachfolger.

Die Menschen haben es gelernt, 
die Interessen des Bftriebs als ihre 
eigenen Interessen aulzunehmeil. 
Die Komsomolzin Tonja Jepi­
fanowa sagte während ihres Lenin- 
Attests: ..Auf Leninsche Art lernen, 
das heißt täglich den Kommunis­
mus studieren." Die Komsomol­
gruppe der Biskuitabteilung er­
füllt unter Leitung von Tonja ihr 
Soll -ZU 150 Prozent. Alle Mädchen 
der Gruppe lernen, nehmen aktiv 
am gesellschaftlichen Leben und 
an der Laienkunst teil. Da haben 
sie die Verwirklichung des Ver­
mächtnisses Lenins in der Praxis. 
Viele begannen erst vor 5 Jahren in 
diesem Kollektiv zu arbeiten, wie 
zum Beispiel Hilde Krämer.

Hilde ist eine sympathische, lä­
chelnde junge Frau — der Übermut 
und die Lebensfreude selbst. Sie 
kam im Jahr des XXIII. Parteitags 
der KpdSU nach Absolvierung der 
Mittelschule in die Fabrik. Ljuba 
Resiks Rat folgend, besuchte sie 
die Vorbereitungskurse. dann bezog 
sie das Technikum. In der Abteilung 
gab es eine Regel, das jeder Kom­
somolze einen -konkreten Auftrag 
haben muß. Hilde gab die Wand­
zeitung heraus, organisierte Buch­
besprechungen. Politinformationen. 
Ihre Kolleginnen brachten ihr Ver­
trauen entgegen, wählten sie zum 
Gruppenkomsomolorganisator, emp­
fahlen sie zur Aufnahme in die 
KPdSU. Hilde Ist jetzt schon ein 
Jahr Mitglied der KPdSU und Kom­
somolsekretär der Abteilung.

..Ich kann mir nicht vorstellen, 
wie man ohne gesellschaftliche Ar­
beit leben kanri , sagt Hilde über­
zeugt.

.Mir hat man vom ersten Tag 
an Aufmerksamkeit erwiesen. Das 
Ist doch sehr rührend, wenn man 
dir gegenüber feinfühlig ist. ein 
schönes Buch zu lesen gibt, dir 
beim Meistern des. neuen Berufs 
behilflich Ist. Interesse für deine 
jiersönlicltcn Sorgen aufweist. 
Gjück und Unglück mit dir feilt. 
Der, Mensch muß dann mit gleicher 
Münze zahlend Das ist bei uns Re­
gel."

Delegierte des XXIfl. Parteitags der KPdSU. Leiterin der Schokoladenvorbereitungsabteilung L. Ananijtschuk 
(links) und die Chemikerin der Biskuitabteilung, die junge Kommunistin Hilde Krämer.

Hilde erzählte über Ihre Freundin­
nen. die studieren. Agitationsarbeit 
leisten und an der Laienkunst be­
teiligt sind.

Wenn irgendwelche gcsellschaft 
liehe Arbeit für die Fabrik zu lei­
sten ist. braucht man -den Mädchen 
nicht erst ins Gewissen zu reden. 
Es gibt hier viel gesellschaftliche 
Arbeit. Frühjahrs werden Blumen 
auf die Beete gepflanzt Das Terri­
torium des Betriebs hat sich in den 
letzten Jahren in ein wahres Blu- 
tnenfreibhaus verwandelt. Auch im 
Winter sind in der Fabrik überall 
Blumen. Schon vier Jahre lang gibt 
es hier ein Wintertreibhaus: Alla 
Podlich, Agronom mit Fachmittcl- 
schulbildung, beschäftigt sich hier 
mit Blumenzucht.

Die Fabrikkantine wurde auf 
die Bilanz des Betriebs überführt 
Damit die Gerichte billiger zu ste­
hen kommen, haben alle beschlos­
sen, der Reihe nach bei der Spei­
seausgabe und beim Aufräumen 
mitzuhelfen. Ein Mittagessen kostet 
in der Tat nicht viel. Aber nicht nur 
auf den Preis kommt es an. Der 
Lastträger Eduard Lang sagte dies­
bezüglich: „Unser Mittagsmahl für 
50 Kopeken würde ich nicht für ein 
Mittagessen im Restaurant vertau­
schen."

NICHT AUF
TONNEN ALLEIN 
KOMMT ES AN

Der stellvertretende Direktor Ser­
gej Koslow, der sich mit der Öko­
nomik und den Fragen der kom- 
Elexen Entwicklung des Kollektivs 
efaßt, erzählte uns, daß die Fabrik 

schon einige Jahre störungslos ar­
beitet. Obwohl cs manchmal 

Sdiwierigkeitcn mit dem Rohstoff, 
den Hilfsmaterialien, Etiketten gab. 
„Die Arbeiter kommen selber mit 
Sutcn Vorschlägen und helfen aus 

er Enge. Sie lassen sich von der 
Überzeugung leiten, daß das, was 
sie für den Betrieb leisten, sie für 
sich selbst tun. Das ist das Haupt­
fazit unseres Planjahrfünfts."

So kamen die Menschen durch 
eigene Taten zu hohem Bewußt­
sein, zum Verständnis für das All­
gemeine. In den letzten fünf Jah­
ren wurde die Fabrik ein hochme­
chanisierter Betrieb. Von vielen ma­
nuellen Arbeiten blieb jetzt nur 
noch die Erinnerung. In allen Werk­
hallen sind Fließstraßen, die Arbei­
ter haben sich in Maschinenwärter 
verwandelt. Vor 5 Jahren wurden 
zum Beispiel in der Schokoladevor- 
bereitungsabteilung gut die Hälfte 
der Arbeiten von Hand verrichtet. 
Jetzt wird der Rohstoff mit Maschi­
nen zu Halbfabrikaten verarbeitet. 
Die Maschinen rösten, .mahlen die 
Kakaobohnen, fertigen die Schoko­
lademasse und den Zuckerguß an, 
die Hand des Menschen berührt we­
der den Zucker noch Sirup. Dassel­
be ist auch in der Abteilung für 
Bonbons, für Irisbonbons, für Bis­
kuit.

Die Fabrik hat ihre eigene Poli­
klinik, das Modeatelier schickt re­
gelmäßig seine Meister in die Fa­
brik. Hier gibt es zwei Kindergär­
ten. einen Sportsaal. Das effektive 
Prämionsystem und die wirksamen 
Formen der moralischen Aufmun­
terung stimulieren das Interesse zur 
Arbeit.

Im vergangenen Jahr produzierten 
die Karagandaer Konditoren etwa 
35 000 Tonnen Erzeugnisse. Doch 

die Tonnenzahl allein widerspiegelt 
noch nicht voll und ganz das Wachs­
tum der Produktion. Die Karagan­
daer Zuckerwaren haben eine be­
deutende Verbesserung der Qualität 
und der Mannigfaltigkeit erfahren.

In 5 Jahren hat man hier 115 
Benennungen neuer Zuckerwaren 
gemeistert. Die Fabrik wurde im 
Lenin-Jubilâumsjahr als Betrieb 
hoher Produktionskullur gewürdigt 
und mit einem Diplom dés Minister­
rats der UdSSR und des Zcntral- 
rats der Sowjetgewerkschaften be­
dacht.

Im Sommer dieses Jahres besuch­
ten die Gäste der Karagandaer 
Bergarbeiter — Bergarbeiter aus 
der DDR und der Tschechoslowakei 
— die Zuckerbäcker. Sie waren ent­
zückt von dem ihnen in der Fabrik 
erwiesenen warmen, herzlichen Emp­
fang und schätzten die Qualität 
der Zuckerwaren hoch ein. Die Gä­
ste versprachen, die Bjttc des Kol­
lektivs zu erfüllen und den Zucker­
bäckern ihrer Länder den Vorschlag 
der Karagandaer Zuckerbäcker, en­
gere Freundschaft zu schließen und 
miteinander in der Arbeit zu wett­
eifern. zu überbringen.

..Die internationale Freundschaft, 
der sozialistische Wettbewerb in 
der Arbeit mit den Freunden im 
Ausland wird uns neue Kräfte ge­
ben. ein Stimulus zum weiteren 
Wachstum sein.- Das wollen wir 
auch in den neuen Fünfjahrplän mit­
einschließen", sagt der Direktor der 
Fabrik Alexander Solotarjow.

A. KUDRJAWZEW. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Karaganda

Dessen eingedenk, daß der Erfolg 
eines beliebigen Unternehmen« von 
der rechtzeitig und richtig gestalte 
ten .organisatorischen und politi­
schen Arbeit in den Massen abhtingt. 
schenken die Parteiorganisationen 
unseres Gebiets der Erläuterung 
und praktischen Verwirklichung der 
Besclilüsse des. Juliplenums (19701 
des ZK der KPdSU große Aufmerk­
samkeit. Darüber, in welchem Zu­
stand sich .die Landwirtschaft*)«- 
triebe des Gebiets befinden und 
was zur Verwirklichung der Ple- 
numsbeschlü-sse zu tun ist. berichte­
te auf dem Plenum des Gebictspar- 
teikomitces sein Erster Sekretär. 
Genosse Iksanow. Darauf fuhren 
mehr als 100 Parteinktivistcn in die 
Dörfer und Aule, wo sie Referate 
und Vorträge ülwr die vom Jdliple- 
num behandelten Probleme hielten.

Mit . Eifer und . Sachverständnis 
gingen die’Ravonparteikomltees und 
die Grundparleiorganlsationcn an 
diese Arbeit heran. Das Resultat 
liegt klar auf der Hand: Die poli­
tische Massenarbeit unter den 
Werktätigen hat sich verbessert.

Zielsicher wird sie im Ravon Mer­
ke geführt. Hier schenken die Par­
teiorganisationen dein sozialisti­
schen Wettbewerb viel Aufmerksam­
keit. sorgen dafür, daß die Ergeb­
nisse regelmäßig summiert und be- 
kannlgcgeben werden. Kein Wun­
der. wenn in diesem Ravon die Ver­
pflichtungen des JuinläumsiahAzs 
mit Erfolg cinifelöst worden sind. 
So wurde Getreide fast zweimal 
mehr an den Staat verkauft, als der 
Auftrag lautete.

Im Gebiet sind gegenwärtig mehr 
als 13 000 Agitatoren, an die 3 000 
PoliUnformatoren. mehr als 600 
Referenten und 306 ehrenamtliche 
Lektoren sowie 4 300 Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanifc” an der Er­
läuterung der Beschlüsse des Juli­
plenums des ZK der KPdSU betei­
ligt. Aktiv nehmen daran die Ge­
lehrten. Hochschullehrer und die 
Lehrer der Fachschulen der Gebicts- 
stadt teil.

Regelmäßig und sachkundig in­
formieren die Werktätigen die Po- 
litinformaloren Bissejew, Baimura- 
tow. Metzger, C.han, Bekbauow u. a. 
Sie verstehen es, von den allgemei­
nen Aufgaben die konkreten Aufga­
ben de« jeweiligen Kollektivs abzu- 
1 eiten.

Im Kolchos .140 lct Oktiabrja“ 
des Ravons Swerdlow ist der Vor­
sitzende des Kolehosvorstandes. Ge­
nosse Narslinnow Politinformator. 
Unlängst sprach er zu den Bauern 
der 2. Brigade, erzählte ihnen, wie 
der Kolchos die Verwirklichung der 
Beschlüsse des Juliplcnums in.An- 
grifT genommen hat, informierte sie 

Ober den Stand der Produktion in 
einzelnen Zweigen. Zu einem jeden 
solchen Gespräch bereitet sich der 
Politinformaior sorgfältig vor. Er 
übersieht nichts Bedeutsames in 
den Zeitungen und Zeitschriften, ist 
bereit, alle Fragen seiner Hörer er­
schöpfend zu beantworten. Gewiß 
hat das seinen Einfluß auf die Pro­
duktion. Die Wirtschaft wurde 
ilircm Fünfjahrplan gcrcchL über­
bot die BeschalTungsplänp an Ge­
treide und Zuckerrüben.

Oder nehmen wir den Agitator 
Friedrich Ott. Er ist Brigadier 
einer Traktorenbrigade ün Kol­
chos „AKkui“, Rayon Dshambul. In 
seinen Gesprächen mit den Briga­
demitgliedern erläutert er svstema- 
tLscli die Materialien des Juliple- 
nunis. In einem seiner letzten Ge 
spriiclie kam er auf die Beschlüsse 
des Dezemberplenums und der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu sprechen. Er informierte 
die Kolchosbauern, wie die Wirt­
schaft ihren Fünfjahrpinn erfüllt 
hat. Er führte solche Zahlen im. 
wie die Steigerung der Hektarer­
träge in den letzten fünf Jahren — 
der Zuckerrüben um 259 Zentner und 
des Getreides um 6 Zentner. In 
diesem Zeitabschnitt ist der Mo­
natsverdienst der Brigademitglieder 
von 74 auf 130 Rubel gestiegen.

Natürlich gibt cs In unserem Ge­
biet viele solcher Politinformatoren 
und Agitatoren, die das Wort der 
Partei in die Massen tragen, die 
Werktätigen für die Verwirklichung 
der von der Partei und der Regierung
vorgemerkten Maßnahmen mobi­
lisieren.

In letzter Zeit verstärkt sich die 
Patenschaft der Industrie-, Trans­
port- und Baubetriebe der Städte 
Dshambul. Karatau und Tschu über 
die Kolchose und Sowchose.

Die zielgerichtete und vielseitige 
organisatorische und politische Ar­
beit der Parteiorganisationen des 
mit dem Leninorden ausgezeichne­
ten Gebiets Dshambul trägt dazu 
bei. daß die Werktätigen des Ge­
biets die vom XXIII. Parteitag und 
vom Juliplenum des ZK der KPdSU 
gestellten Aufgaben erfolgreich 16- 
»cn. 27 Millionen Pud Getreide und 
1,2 Millionen Tonnen Zuckerrüben 
verkauften sie an den Staat. Er­
folgreich wird die Überwinterung 
des Vieles durcligeführt.

Mit Elan und Tatkraft geben die 
Werktätigen dem XXIV. Parteitag 
entgegen.

S. BAJEDILOW, 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation des Gcblets- 
partelkomltces

Dshambul

Alle Welt feierte Lenin-Jubiläum
MOSKAU. (TASS). Im Moskauer 

Revolutionsmuseum ist eine Ausstel­
lung eröffnet, die veranschaulicht, 
wie das Lenin-Jubllâum internatio­
nal gefeiert wurde. Zahlreiche Fotos 
zeigen Massenkundgebungen und 
Versammlungen, die am 22. April 
1970 veranstaltet wurden.

Die französische Künstlerin Nady, 
Leger Jiat der Sowjetunion ein Mo- 
saikpanncau geschenkt, das auf der 
Ausstellung zu sehen ist. Auqli die 
Modelle der Lenin-Denkmäier in So-' 
fia und Berlin. zahlreiche Bücher 
und seine Werk?, dij in last allen 
Staaten der Welt erschienen, sind 
ausgestellt

Einer der sechs Säle ist der Er­
richtung des Lenin-Gedcnkzentrums

In den Notizblock des Politinformators

GESELLSCHAFTLICHE KONSUMTIONSFONDS
• Der Jahresumfang der gesell­

schaftlichen Konsumtionsfonds un­
seres Landes bildet gegenwärtig 
nahezu ein Viertel des ganzen Na­
tionaleinkommens und etwa ein 
Drittel des gesamten Konsumtions­
fonds.
• Aus der Gesamtsumme der 

gesellschaftlichen Fonds werden 
verausgabt: für die Unterhaltung 
des Wohnungsfonds (zur Deckung 
jenes Teils, für den die Miele nicht 
ausreicht) — mehr als 5 Prozent, 
für das Gesundheitswesen und die 
Entwicklung der Körperkultur — 
ungefähr 17 Prozent, für das Bll- 
dungswesen sowie auch für den 
Unierhalt der Kindergärten und 
-krippen — mehr als 30 Prozent.

Was ist Intelligenz?
Die Definition dieses Begriffs ist 

Jar nicht so einfach, obwohl jeder 
as Wort kennt und kaum einer 

widerspricht, wenn man ihn für In­
telligent hält.

Psychologen, Pädagogen, Philo­
sophen und Psychiater bemühten 
sich festzulegen, was unter Intel­
ligenz zu verstehen sei. Würde man 
die verschiedenen erklärenden Be­
schreibungen übereinander fotogra­
fieren. so könhte man sagen: In­
telligenz ist die Zusammenfassung 
aller geistigen Fähigkeiten, die es 
dem Menschen möglich machen, 
sich schnell und umsichtig an Auf­
gaben und Forderungen des Lebens 

in Uljanowsk, der Geburtsstadt von 
Lenin, gewidmet. Ein Transparent 
enthält Autogramme der Leiter 
mehrerer Delegationen eines inter­
nationalen Bautrupps. Zu sehen ist 
ein riesiger symbolischer Schlüssel 
der Lenin-Gedenkstâtte.

Zur Eröffnung der .Ausstellung 
waren Veteranen der Kommunisti­
schen Partei erschienen. In ihrem 
Namen ergriff Margarita Fofanowa, 
Mitglied der KPdSU seit 1917, das 
Wort, Ihre Wohnung In Petrograd 
war die letzte Illegale Wohnung von 
Lenin. „Die Ausstellung zeigt, wie 
weit der Leninismus In der ganzen 
Welt vorgeschritten ist“, sagte Mar­
garita Fofanowa.

für Soziale Fürsorge und Sozial­
versicherung — nahezu 35 Prozent, 
für Urlaubsbezahlungcn und andere 
Auszahlungen — etwa 13 Prozent.
• Die Zahlungen und Vergün­

stigungen, die aus den gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds entrichtet 
werden, haben von 1965 bis 1970 
um mehr als 21 Milliarden Rubel 
zugenommen oder sind auf das 
l.5fache gestiegen.
• Im Jahre 1970 kamen pro 

Kopf der Bevölkerung durchschnit'- 
lieh 260 Rubel aus den gesellscliait- 
liehen Konsumtionsfonds (gegen­
über 167 Rubel Im Jahre 1960 und 
182 Rubel Im Jahre 1965).

(Aus: „Polltltscheskoje ssmo- 
obrasowanije", Nr. 12 -1970) 

anzupassen, für ein Problem die 
beste Lösung zu finden und gege­
benenfalls neue Ideen und For­
schungswege zu eröffnen.

Der Neuerer unserer Zeit ist intelli­
gent, ein Mensch, der ohne Zusam- 
nienhänge ein Lexlkonwlssen auf­
sagt. braucht nicht Intelligent zu 
sein, Viel Wissen kann gewiß nicht | 
schaden. Ist aber nur dann für die 
Gesamtheit und die einzelne Pcr-I 
sßnllclikelt nützlich, wenn das Wis­
sen am rechten Ort zur rechten Zeit 
angewandt wird.

(Aus: ..Deine Gesundheit" 
Nr. 10 1970)

RITTER
1. Spur im Leben

„Ich bin der Auffassung, daß es sich lohnen wird, die Gestalt Michael 
Asselborns für die kommenden Generationen nachzuzeichnen. Sein Lebens­
weg ist äußerst Interessant, und die heutige Jugend sollte ihn kennen. Die­
se Gestalt des Kommunisten und Menschen, Militärfliegers und Partisa­
nenführers kann der Jugend ein gutes Vorbild sein.".

Nikolai SKWORZOW, 
einst Partisanenkundschaiter, heute Staatsanwalt

„Liebe Freunde aus der .Freundschaft'!
An Euch wenden sich Pioniere aus der Stadt Jelabuga. In unserer 

Schule Nr. I besteht ein Klub Internationaler Freundschaft. Die Pioniere 
unserer Klasse sammeln Material über Sowjetdeutsche, die sich im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg auszeichneten. Wir lasen schon über Nikolai 
Heft, sahen uns den Film über ihn an. Aus Eurer Zeitung erfuhren wir 
über Friedrich Holzwart, Michael Asselborn, Alfred Schwarz, Robert Klein. 
Wir möchten noch mehr erfahren. Vielleicht könnt Ihr uns mit Menschen 
verbinden, die uns über diese Helden schreiben könnten?"

ES gibt Im Leben ei­
ner jeden Generation, zu 

mal Im Leben der den Schick- 
salsschlägcn reichlich ausgesetz 
ten Generallon der 40er Jahre, 
etwas Unvergängliches, Bleibendes, 
etwas, dem die Zeit nichts anzutun 
vermag; das der Zeit nicht untertan 
IsL

Nach der Vollendung des Großen 
Vaterländischen Krieges sind nun 
bald drei Jahrzehnte vergangen. Die 
zweite Nachkrlegsgcneratloii ist ins 
Leben getreten. Komsomolzen sind 
heute die Enkel lener, die Im Kampf 
gegen den Faschismus siegten oder 
starben.

Niemand soll vergessen sein

Nicht der Vergangenheit zuliebe 
ist dieser Dokumentarbericht über 
Vergangenes entstanden. Er soll 
vielmehr, wie alle Schriftslücke über 
den Großen Vaterländischen Krieg, 
in die Zukunft gerichtet sein. Ér 
soll eine Brücke sein, die Jahrzehn­
te zurückliegende Ecaigni^e Und 
Erlebnisse mit dem heutigen Tag 
verbindet.

Wenn wir von dem Großen Vater 
ländischen Krieg sprechen, so fal­
len uns gewöhnlich die Worte ein:

| Niemand ist vergessen, nichts Ist 
I vergessen. Diese Worte sind um so 
mehr am Platz, wenn cs sich um 
etwas Unerforschtes handelt, wie es 
hier der Fall Ist.

Wir wollen über unerschrockene 
Sowjclpalrlotcn, über echte Ritter 
ohne Furcht berichten. die auf 
schmalen, gefahrvollen Partisanen- 
pfaden ihr Leben für das Glück der

Schüler der Klasse 6b 
Tat&rlsche ASSR

heutigen und künftigen Generatio­
nen cirtsetzten. Die Namen einiger 
von Ihnen, wie der des Kommuni­
sten Michael Asselborn und des 
Komsomolzen Friedrich Holzwart. 
dürften dem Leser aus früheren Ver­
öffentlichungen her im Gedächtnis 
geblieben sein. Immerhin sollen die 
Gestalten auch" dieser Helden des 
Parlisanenkampfes wesentlich ver­
vollkommnet werden, womit wir den 
zahlreichen Leserwünschen nachzu­
kommen glauben.

Allerdings reicht dieser Bericht 
über fliese zwei Namen hinaus. 
Durch eine Suchaktion, an der viele 
ehemalige Partisanen und zahlrei­
che Leser unserer Zeitung teilge­
nommen haben, konnten wir bisher 
unbekannte Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges ermitteln 
Über einige von Urnen wird hier 
erstmalig berichtet werden.

Es begann mit einem Lied

Wenn wir nun die zweijährige 
Suchaktion kurz überblicken und in 
Erinnerung rufen wollen. was ei­
gentlich den Anstoß zti'lhr gegeben 
hatte, so stellt sich heraus: Es war 
ein Lied. Ein Parilsancnlicd mit 
dem Refrain:

Vereint sind wir vom heiligen 
Streben, 

den Feind zu schlagen. Heimat, 
dich zu stärken.

Wir sterben eher, als wir uns 
ergehen.

siegen eher, als wir werden 
sterben.

Dieses Lied sangen die Lenin­
grader Partisanen, bevor sic «ich 

auf waghalsige Aktionen begaben, 
bei denen hinter jedem Baum und 
jedem Busch der Tod auf sie lauer­
te. Sic sangen es. wenn sie. die 
schwierigsten Aufträge erfüllt in 
ihre Partisancnlager zuYuckgekchrt 
waren. Auch heute noch singen sic 
dieses Lied, wenn sie sich in Lenin­
grad oder sonstwo zusammenfin­
den.

Längst ist der Partisanenkamf)! 
ausgekluhgen, aber bei vielen sei­
nen Teilnehmern klingt manches 
Partisancnlicd in ihren Ohren 
nach. Man kennt nicht immer den 
Namen des Verfassers, den Namen 
des Vertoners, findet das Lied in 
keiner Liedersammlung, aber dps 
Lied lebt weiter, cs wird gesungen, 
weckt Erinnerungen an verwegene 
Vergangenheit, verbleibt teurer Be­
sitz des Menschen. Es wjrd biswei­
len zum Gegenstand von Nachfor­
schungen.

So ist es: Ein Mensch lebt unter 
uns, man begegnet ihm auf der 
Straße, in der Parkallee, im Kino, 
im Laden, geht an ihm ahnungslos 
vorbei. Indessen hat dieser Mensch 
viel erlebt, kann auf ein inter­
essantes und lehrreiches Leben zu­
rückschauen. Er hätte viel zu erzäh­
len. könnte auf manches in seinem 
Leben stolz sein. Aber er lebt unbe­
merkt. Wieviel solcher Menschen 
gibt es in unserer Mittel

In der Gebietssladt Wologda lebt 
solch ein bescheidener Mensch: Ni­
kolai Skworzow. Lange Zeit, wohl 
mehr als zwanzig Jahre, wußten 
nicht einmal die Nachbarn .und 
nächsten Mitarbeiter, daß er wäh­
rend des Vaterländischen Krieges 
sowjetischer Kundschafter, hinter 
der Frontlinie gewesen ist. der nicht 
nur eine verwegene Tat zur Vertei­
digung der Heimat im feindlichen 
Hinterland vollbrachte. Er erzählte 
nicht gern von seinen Partlsanener- 
lebnisscn (oder war es noch zu 
früh, davon zu erzählen?), sein 
Name stand nicht auf der Front- 
kiiinpfcriislc.

Da „verriet" ihn aber eines Ta­
ges das Lied.

Nikolai Anatoljewitsch wandte 
sielt nämlich an eine Zeitungsredak­
tion mit einer etwas sonderbaren 
Bitte; ob sie nicht aufklären könnte, 
wer der Verfasser des Partisanen- 
llcdes sei. dessen Refrain wir hier 
angeführt haben. Die Redaktion In­
teressierte sich aber auch für den 
sonderbaren Briefschreiber. und 
bald darauf (linde 1967) erschien 
in der Gebfelszeitung „Krasny sc- 
wer" eine Dokpmcntarskizze über 
den Mut und die tapfere Handlungs­
weise einer Gruppe Tscheklsten auf 
dem von deutschen Faschisten be­
setzen Boden der Gebiete Leningrad 
und Pskow und der Lettischen SSR. 
In. diesen Veröffentlichungen wur­
den die Namen des Hauptmanns 
Asselhorn und des Mascliinenge- 
wehrschflftcn Holzwart zum ersten 
Male erwähnt.

Nach dieser Veröffentlichung 
quälte den ehemaligen Tscheklsten

Kolja Skworzow, Absolvent einer 
Wologdaer Mittelschule, lernte im 
Januar 1943 im Ausbildungslagcr 
Hauptmann Asselborn kennen und 
kämpfte unter der Leitung dieses 
Partisanenlflhrers bis zu dessen 
letzten Lebensstunde. (Foto: Au­
gust 1942).

Skworzow das Gewissen: Hat man 
meinem einstigen Kommandeur, 
Hauptmann Asselborn, dem Ich so 
vieles, ja selbst mein Leben, zu 
verdanken habe, angedeihen lassen, 
was er so reichlich verdient hat2 
Wissen seine Verwandten. Freunde 
und Landsleute. wie tapfer und 
mutig er im Kampf gegen den Erz­
feind, die deutschen Faschisten, ge­
wesen ist? Wie heldenmütig er in 
den Tod ging?

Der Name dieses Offiziers, sagte 
sich Nikolai Anatoljewitsch, ist un­
gerecht i/i Vergessenheit geraten. 
Er bat den Journalisten Gennadi 
Akinjchow, für eine deutsche Zei­
tungsredaktion zu schreiben, wie 
selbstlos der Partisanenführer Mi­
chael Asselborn gekämpft und wie 
CT Sein Leben für die sowjetische 
Heimat geopfert hatte.

So erschien im Februar 1969 in 
der „Freundschaft" die Skizze 
G. Akinjchows „Das war bei Karsa- 
wa", geschrieben nach den Erinnerun­
gen Nikolai Skworzows. Das war die 
etslc mehr oder weniger ausführliche 
Schilderung der Partisanentaten des 
Kundschafters Asselborn Im feindli­
chen Raum, wobei das Partisanen- 
leben des Komsomolzen Holzwart 
noch unbeleuchtet blieb.

Erster Lichtstrahl

Nach dieser Veröffentlichung ga- 
hen die Leser uns viel« Fäden in 
die Hand, die uns zu neuen Ent­
deckungen führten.

Unter den zahlreichen Zuschrif­
ten Ist vorerst ein Dokument zu er­
wähnen, das für die Suchaktion ent­

Nikolai Anatoljewitsch Skwor­
zow, stellvertretender Staatsanwalt 
der Stadt Wologda, beteiligte sich 
aktiv an der Suchaktion unserer 
Zeitung. (Foto: 1969) 

scheidend war. Das ist ein Schrei­
ben der Leningrader Verwaltung für 
Staatssicherheit beim Ministerrat 
der UdSSR, aus dem wir eine Stelle 
anführen wollen:

„Asselborn. Michail Iwanowitsch, 
geboren 1907 in Mariental, Deut­
scher von Nationalität, Mittelschul­
bildung. Mitglied der KPdSU seit 
1932. letzter Militärrang — Haupt­
mann.

War zweimal im feindlichen Hin­
terland: ab September 1943 bis 
März 1944 mit einer Sonderabtel- 
lung der NKWD auf dem zeitweilig 
besetzten Territorium des Gebiets 
Leningrad und ab April bis Juni 
1944 — auf dem Territorium der 
Lettischen SSR.

Als Stabschef dieser Abteilungen 
beteiligte sich Michail Iwanowitsch 
Asselborn maßgeblich an der Ausar­
beitung von Operationsplänen der 
Kampfhandlungen gegen deutsch­
faschistische Eindringlinge. Er lei­
tete auch selbst die eigentlichen 
Kampfhandlungen.

Während eines der Kämpfe gegen 
eine deutsche Strafabteilung im Ju­
ni 1944 auf dem zeitweilig besetz­
ten Territorium der Lettischen SSR 
starb Asselborn den Heldentod.".

In diesem Dokument ist ein Teil 
des inhaltsreichen Lebens eines 
Kommunisten dargelegt. Das war 
sozusagen der erste Lichtstrahl auf 
dos bis dahin in Dunkelheit gehüll­
te Parlisanenleben Michael Assel­
borns.

Im weiteren wollen wir versu­
chen. diese knappe Formel eines 
Partisanenlcbens zu cntklammcrn.

(Fortsetzung folgt)
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In der 5a ist es jetzt anders
Wenn die Pionierleiterin in der 5â rriit- 

teilte, daß es am Nachmittag eine Pio- 
juerversammlung gibt, warteten viele 
Jungen kaum das Glockenzeichen der 
letzten Stunde ab, griffen nach ihren 
Mappen, und fort waren sie. Besonders 
diejenigen, die schlechte Noten hatten. 
Sie wußten, daß man sie wieder ermah-_. 
hen, fragen wird, warum sie schlecht 
lernen usw.

Aber einmal kam die Freundschäfts­
pionierleiterin Tamara Fink in der Pau-- 
se zu den Schülern der 5a und fragte:

„Welchen Namen trägt eure Pionier­
gruppe?"

„Sergej Tjulenin“, antworteten alle 
im Chor.

„Aber wißt ihr auch, wer Sergej Tju- 
ienin war?"

„Ein Junggardist aus Krasnodon, er 
kämpfte gegen die Faschisten..." Mehr 
wußte niemand über ihn.

Da schlug die Pionierleiterin vor, dem

Koms’omölzen-Helden eine Gruppen 
Versammlung zu widmen.

Die Schüler willigten gern ein und 
begannen, sich auf die Plonicrversamm- 
lung vorzubereiten.
_ Sie fand nacli einer Woche statt. Ihn 

Pionierzimmer der Mittelschule des 
Sawchos. „Saretschny“ waren alle Pio­
niere der 5a versammelt, keIH einziger 
fehlte. Natascha Wassjütina erzählte 
übër die Hèldehtat der nilitigen komsb- 
molzcn-Junggardisten Sergej Tjulenins 
und seiricr Gegossen. Die Pionietë säg­
ten Gedichte.auf, sangen Lieder. Die 
Zeit verging schnell. Die Versammlung 
gefiel allen.

Bald darauf führten die Sctiülér der 
5ä hoch einen Pioniernachmittag durch. 
Sie versammelten sich wieder im Pio­
nierzimmer, aber da war der Tisch fest­
lich gedeckt. Die Schüler hatten selbst 
Eis und Kaffee zubereitet. Bonbons und 
Gebäck stand in schönen Vasen auf den 
Tischen. M

Kinder-Freunillscliaft
In einer 
Deutschstunde

Es war am 4. Dezember 
in einer Deutschstunde in der 
Klasse 8w. Wir behandelten 
das Thema „Tag der Verfas­
sung". Wir beschrieben das 
Stäatswappén der UdSSR 
uhd die rote Fahne mit Ham­
mer und Sichel. Wir spra­
chen auch darüber, daß al­
le Sowjetmenschcri das 
Recht auf Arbeit, Bildung 
und Erholung haben-

Da zeigte die Lehrerin uns 
ein Büch, äüT dem stand: 
„Verfassung der DDR" und 
las uns aus derti ociliegeh-

Als alle Platz genommen hatten, gra­
tulierten sie Karl Bindewald, Rosa Sha- 
ktipowa und Tolja Schal zum Geburts­
tag und machten jedem von ihnen ein 
kleines Geschenk- Und dann tranken 
sie Kaffee, aßen Süßigkeiten. Die Feier 
wurde mit fröhlichen Liedern und 
Spielen abgeschlossen.

Dieser Pioiiierf]achmittag war ein 
Ereignis in det 5a. Die Schüler sind da­
nach kameradschaftlicher, einiger ge­
worden, und das nicht nur itt der Pio- 
iilëtärbeit, soüdern äuch im Lertien ist 
cs zu merken. In den Tagebüchern der 
Schüler gibt es jetzt weniger schlechte 
Noten. Sogar Karl Bindewald, der 
durchaus nicht zu den Eifrigsten im 
Lernen zählt, sagt streng, wenn jemand 
eine Zwei bekommt:

„Warum legst du unsere Klasse her­
ein? Das ist eine Schande!"

Unlängst teilte man âuf dem Schü- 
lcrappell mit, daß die 5a die besten 
Lernerfolge in der Schule erzielt hat.

A. BILL

Gebiet Zellnograd

den Briefe die Worte vor: 
„Wir senden Ihnen, liebe so­
wjetische Freunde, die Ver­
fassung der DDR und glau­
ben, daß besonders darin die 
demokratische Ötdnung un­
seres Lahdes zurh Ausdruck 
kommt, und daß die Verfas­
sung allen Völkern zeigt, 
welch friedlichen Weg wir 
gewählt haben."

Das Staatswappen der 
DDR bekamen wir noch im 
vorigen Jahr. Es besteht 
aus Hämmer und Zirkel, um­
geben yon einem Ähren­

kranz. der im unteren Teil 
von einem schwarz-rot-golde­
nen Band umschlungen ist.

Und zuletzt zeigte unsere 
Lehrerin uns die Staâtsfah- 
ne,der DDR. Ja, ja. die wirk­
liche Stâälsfahne. Wir beka­
men sic von unseren rretin- 
den aus Berlin- Sic ist 2 Me­
ter lang und 1,5 Meter breit. 
Die Staatsflagge der DDR 
ist in Schwarz-Rot-Gold ge­
halten iirid trögt auf beiden 
Selten in der Mitte das 
Staatswappen der DDR.

So nützen wir in der Schu­
le Nr. 4 von Troizk in den 
Stunden das Material von 
unseren Freunden aus.

KIF-Mitglieder
Gebiet Tscheljabinsk

Es hat geschneit, es hat geschneit! 
Nun ist sie da, die Winterzeit, 
und ruft hinaus in Wald und Flur 
auf hundert Wegen ohne Spur — 
aüf Schiern ’raus, auf Sehiernt

Es ändert sich der Tagesplan, 

wir finden einen Fehler dran: 
den Fußball streichen wir jetzt schnell 
und schreiben ein an seiner Stell: 

„Auf Schiern ‘raus, auf Schiernl"

Neue 
Pionierorflanisation

KAIRO. (TASS). Nasser-Avant­
garde heißt die PlonkrorganlsaUon 
in der Vereinigten Arabischen Re­
publik. über deren Schaffung die 
Kairoer Zeitung „Al-Achbar" berich­
tete. In die Organisation wurden 
10 000 der besten ägyptischen Schü­
ler und Schäferinnen aulgenommen. 
Diese Jungen und Mädchen werden 
einen speiiellen Lehrgang für po­
litische und ideologische Schulung 
durchmachen Und den Kern der 
ägyptischen Pionierorganisation bil­
den. I

Timurhilfe
Die Pioniere des Bezirk» Karl- 

Marz-Stadt, DDR, beteiligen sich 
im Winterhalbjahr eifrig an der Ak­
tion „Timurhllfe“. Die Mädchen 
und Jungen unterstützen ältere und 
gehbehinderte Bürger. Sie helfen 
ihnen bei der Hausarbeit und beirh 
Einkauf.

(ADN)

Die Schier sind gar flott und glatt 
worin Fünfen man im Hefte hat.
Doch wenn dprt krumme Zweien stehn, 
dann woll'h sie nicht vom Flecke gehn, 
dann gehfs nicht ‘raus auf Schiern.

Die Winterzeit, die Winterzeit, 
bist du zu nutzen sie bereit? 
Dann bess're deirie Zweien aus 
und Hole schnell die Schier ‘raus 
und flink hinaus auf Schiern!

Andreas KRAMER

Die Schulferien sind da. Fröhli­
che Kinderscharen füllen Klubhäu­
ser und andere Kultursiätten, tum­
meln sich auf Eisbahnen und am 
Rodelberg.

Im Palast der NeulanderschlieBer 
iu Zellnograd fanden mehrere Ver­
anstaltungen für die Schulkinder 
statt.

UNSER BILD: Junge Tänzerin­
nen aus dem Laienzirkel des Pa­
lastes führen den Kindern einen 
lustigen Tanz vor.

Foto: D. Neuwirt

Helft 
den Vögeln!

Die Vögel sind de» Menschen 
Freunde. Sie bringen uns großen 
Nutzen. Ville wissen es nicht, daß 
z. B. ein Star an einem Tag 300 
große Raupen und in der Zeit, du 
ér seine Kleinen füttert, bis 0 000 
Maikäfer und ihre Larven vertilgt. 
Eine Saatkrähe frißt im Monat bis 
S OOO jVürmer, und unsere gewöhn­
liche Meise fängt an einem Tag bis

6 000 verschiedene kleine Insekten.
Viele Vögel beschützen , unsere 

Wälder, Park», Gärten und Felder. 
Einige non ihnen wohnen nur in 
der warmen Jahreszeit bei uns, an­
dere, wie die Meisen, die Gimpel, 
Zeisige, Spechte, Sperlinge, verlas­
sen unsere Gegenden nie. Vom 
Frühjahr bis zum Spätherbst und 
sogar im Winter beschützen sie die 
Pflanzen vor den schädlichen /n- 
sekten. Aber im Winter, wenn es 
sehr kalt .wirdj^ wenn Erde . um/ 
Bäume mit Schnee und Eis bedeckt 
sind, geht es unseren kleinen Freun­
den schlecht.

Die Pioniere und Schüler müs­
sen für den Schutz der Vögel sor­

gen, ihnen während des kalten 
Winters helfen. Ein feder kann bei 
•ich zu Hause dipekt am Küchen­
fenster oder im Garten an einem 
Baum ein Futterkättchen anbrin­
gen und dafür sqrgen, daß die V<5- 
gel hier Immer etwas zu essen fin­
den. Als erste wird wohl die hüb­
sche Meite ans Fenster geflogen 
kommen.'

In die FrrtterMstehen streut man 
verschiedenes: Brosamen, allerlei 
Kötner, Samen von verschiedenen 
Gräsern.

Retten wir den Vögttn im Winter 
das Leben, so danken sie es uns 
im Sommer hundertfach. -

W. LAUK

Zwei Jungen stehen etwas abseits von 
dem Trubei und Treiben der Pause. Sie 
blicken durch die Eispalmen auf den Schei­
ben hinaus in den Winter. Der eine trägt 
seinen kugelrunden rothaarigen Strubel­
kopf hoch auf dem breiten Hals. Er will 
wohl größer scheinen als er ist. Seine kur­
ze, sogar im Winter sommersprossige Nase 
hat eine himmelsstürmische Richtung. Des­
halb nennen ihn die meisten Jungen nicht 
Fritz Bernhard, wie er wirklich heißt, 
sondern Stups.

Neben Stups steht sein Bahknachbar, 
der Neuling Eduard Eck. Weil er aber ei­
ne Brille trägt, hat, er sofort den Spitzna­
men Brillenedi eingesteckt. Das macht ihm 
aber wenig Kopfweh. Er steht neben Stups, 
hochaufgeschossen wie ein Grashalm. Er 
hat sich etwas vorgebeugt, als hätte ein 
leichter Windzug den Grashalm berührt 
und den dunkelhaarigen Scheitel Hoch 
glätter gestrichen.

„Du, Städter, willst du heule, nicht 
Schlitten fahren mit mir?” fragt der Stfu- 
belkopf.

„Recht gern. Aber ich habe noch keinen 
Schlitten“, beugt sich der Grashalm noch 
mehr vor.

„Wenn's weiter nichts ist. Kannst ja 
meinen nehmen, Mußt mir aber dafür den 
Russischaufsatz schreiben. Mir fällt das 
schwer.“

„lcp helfe dir gern", antwortet Edi. 
„Wollen wir nicht auch Viktor Braun niit- 
nehrnen?“

„Ruf ihn nur mit, den Meister Petz. Aber 
er muß mir sein Rechenheft zum Ab­
schreiben geben. Sag's ihm. Die Rodel­
bahn gehört doch auch mir", entgegnet die

Stupsnase und wird noch’ himmelsslürml- 
scher.

„Laden wir auch Wolodja Boldt ein."
„Den Wolde Bolde? Bleibt mir mit dem 

Musterschüler vom Leib! Von dem fällt 
mir ja doch nichts ab. Solche laß ich gar 
nicht auf meine Rodelbahn. Komm Punkt 
vier. Aber mit dem Aufsatz, verstanden, 
Brillenedi?"

Nach den Stunden läuft Stups schnur­
stracks nach Hause- Bums, fliegt die 
Schulmappe auf den Stuhl in der Ecke.

„Ma, ich hab' einen Bärenhunger."
„Gleich essen wir", klappert Mutter 

Bernhard, die Bernhardsche, wie sie im 
Dorf heißt, schon mit den Tellern und Löf­
feln.

„Was gibt's heute?" steckt Stups die 
sommersprossige Nase in die Kasserolle. 
„Es riecht so verdammt schön, daß einem 
ganz heiß im Mund wird", wiederholt er 
einen Lleblingsatièdruck des Vaters.

Uhd schon steht vor ihm ein riesiger 
Berg von gedämpftem Sauerkraut mit He­
feklößen und geräucherten Schweineripp­
chen. Die Mutter weiß ja, was ihr Jüngster 
gern ißt.

Del- arbeitet aber auch, daß ihm die Bak 
ken fast platzen. Dabei schmatzt er vor 
Vergnügen und schnauft schwer. Im Teller 
hält er aber auf Ordnuhg. Die Rippstück­
chen benagt er so gründlich, daß kein 
Knörpelchen daran bleibt. Dann stapelt er 
sie akkurat im Teller auf.

Wenn der Vater seinen Jüngsten so aus­
führlich futtern sieht freut er sich jedes­
mal: „Der Fritz, der wird ein Wirt", heißt 
fcs dann.

Stups ist stolz auf diese Worte. Er steht 
auf, reckt slcji. (Ganz wie sein Opa, denkt 
sich dabei die Mutter). Dann geht er sei- 
ti'én Pflichten im Haiis nacli.

Auf dem Hof warten schon die Zwillinge 
tyâgricr âüs der 4. Klasse auf ihn-

„Hei Tschuk und Geck) Ihr seid ja heu­
te pünktlicher al&-die Glocke in der Schu­
le", ruft ihnen Stups zu.

„Sollen wir wieder den Kuhstall ausmi- 
slen?"

„Na, ihr kennt ja eure Arbeit! Aber kei­
nen Murks gemacht! Sonst ist die Freund­
schaft aus."

„Kannst dich auf uns verlassen", sagen 
die Zwillinge im Chor und verschwinden 
im Kuhstall.

Da kommt schon Huhuh, eigentlich Hu­
go Hubert.

„Wo steckst du so länge?" herrscht 
Stups ihn an. „Denkst wohl, ich find’ 
keinen anderen?“

„Ich hab' zuerst meine Hausaufgaben 
gemacht. Sonst läßt mich die Mutter nicht 
auf die Straße. Gleich hol ich das Wasser. 
Wiqviel Eimer- braucht ihr heute?"

„Zehn. Paß aber auf. Bekleckerst' ja 
den Weg so mit Wasser, daß man drauf 
Schlittschuh fahren kann. Deck auch den 
Brunnen wieder zu.“

Die Mutter schaut durchs Fenster und 
freut sich. Ihr Liebling hat so viele Kame­
raden! Sie helfen ihm immer. Wie Heinzel­
männchen hantieret! „die Jungen im Hof 
herum. Stups aber, einen riesigen Brot- 
knäusel mit fingerdickem Grlebcnschmalz 
in der Hand, steht breitbeinig da und gibt 
nur Anweisungen.

Wie's aber wirklich ist, wissen die Er­
wachsenen am wenigsten. Stups ist jetzt 
schon ein Wirt, aber was für einer! Die 
Jungen, die ihm helfen, wollen aber Schlit­
ten fahren. Da ändert ihr euch gewiß. 
Was hat das Schlittenfahren -mit den Ar­
beiten in Bernhards Hof zu tun?

Gleich versteht ihr alles.
Das Dorf liegt eben in der Steppe. Die 

ist aber glatt wlt die flache Hand. Nirgends 
ein Berg oder wenigstens ein Hügelchen. 
Nur hinter den Bbrhhardschen gibt's ei­
nen leichten Hang hinab ,zurp See. Der 
Hang ist von allen Seiten dicht mit Schilf, 
Hagebutten und krummen Birken bewach­
sen. Hinter dem Bernhardsgarten aber 
ist eine Lichtung im Dickicht. Fritz' älte­
ster Bruder; der Bernhardsheinrich, der 
jetzt Sergeant in der Armee ist, hat sie 
vor ein paar Jahren von Wurzeln und 
Gestrüpp gereinigt. Es ist eine ganz schö­
ne Rodelbahn bis auf den See hinaus ent­

standen. Im Dorf heißt diese einzige Ro­
delbahn die Bernhardsballn öder in den 
letzten Jahren auch die Stupsbahn, weil 
man zu ihr nur durch Bernhards guteinge­
zäunten Garten kann. Aus diesem Um­
stand macht Stups sein Geschäft-

Ach, du möchtest Schlitten fahren! Bitte. 
Aber zuerst... Sonst könnte Stups,. ja den 
Schäferhund Karo an den Draht hängen. 
Sogar die Mädel, wollen sie Schlitten fah­
ren, müssen für ihn in der,Schule die Die­
le scheuern oder ihn die Kontrollarbeiten 
abschteiben lassen. Nur die Ljuda, diè 
Doklotstochter, hat bei ihm einen Stein 
im Brett. Sie braucht nichts zu tun füt die 
Rodelbahn. Er gibt ihr sogar seinen Schlit­
ten zum Rodeln. Aber, ach, sie kommt So 
selten vorbei.

So stehfs in Wirklichkeit mit der Hilfe 
der Kanleradcn.

„Hallo, Brillenedi", ruft Jetzt Stups mit 
vollem Munde. „Verspätest dich ja auf eine 
ganze, halbe Stunde? Hast den Aufsatz 
mit? Wo ist denn Meister Petz mit seiner 
Rechenaufgabe? Kommt er bald?"

„Er ist auf der anderen Straße. Dort 
baut inan eine Schneestadt und eine große 
Rodelbahn für alle.“

„Wo denn, wo?" fragen Tschuk und Gek, 
die Wagnerschen Zwillinge, wie aus einem 
Munde.

„Auf dem Platz vor dem Kontor neben 
den Knäubs. Wolodja Boldt und Gena, der 
Pionierleiter^ trommeln alle Jungs zusam­
men. Er hat auch mich hergeschickt."

Doch da kommt Stups mit eitlem gan­
zen Schlitten voll Spott herangefuhrwer- 
kelt:

„Glaubt doch dem Angeber hicht! Der 
Platz ist doch glatt wie ein Blech. Da 
mußt du, Brillenedi, ja deine Katze vor 
den Schlitten spannen. sonst kommt et- 
nicht vom Fleck. Gib mir lieber sofort den 
Russischaufsatz, sonst pfeffer’ ifli dir el- 
hei" 

„Kannst dir den Aufsatz selber schrei­
ben“, und der Grashalm richtet sich auf

und sieht gar nicht so schwächlich aus. 
„Verstich's doch mal, da kannst du was 
erleben, du, Kulak, mit deiner Stupsbahn.“ 

Stups hackt zurück: „Scher dich fort 
von hier, sonst zeigt dir der Karo, wo das 
Tor ist."

,;Geh' ich auch, und die Jungs gehen mit. 
He, wer will mitbauen! Wir machen eine 
Schneeburg, Pferde, Bären und Elefanten 
aus Schnee. Richtige Skulpturen. Auch ei­
ne Rutsch für die Kleinen- Grad aus dem 
Maul eines Walfisches heraus. Die Rodel­
bahn wird hundert Meter lang. Die Gerü­
ste sind schon bald fertig.“

Und wie zur Bestätigung hört man von 
der anderen Straße her Hämmer klopfen 
und den Lärm vieler Stimmen. „Wir gehen 
mit“, sggt der Zwillingschor. „Ich auch, 
ich âuth!“

„Geht nur, aber kommt nicht zurück. 
Aus der Idee des Wolde Bolde wird doch 
nichts. Ich kann ja allein rodeln- Brauch 
euch gar nicht.“

Die letzter! Worte hörten die Jungen 
nicht mehr. Sie waten schon auf und da­
von mit Edi.

Stups nimmt seinen Schlitten und 
saust blttergalllg hinab zum See.

Als er gerade wieder oben ist, hört er 
von de; anderen Straße ein lautes Hurra. 
Die Sciinecburgbauer begrüßen wohl die 
Verstärkung.

„Und das wollen Kameraden seinl Ver­
räter sind das, keine Kahicraderi", sagt 
Stups zu sich selbst. Aber seine Stimme 
klingt schon nicht mehr so selbstbewußt 
wie früher. Dann läuft er zum Hundehaus, 
um den Karo herauszulassen. Aber er 
steckt das Tütchen wieder zu. Langsam 
geht er zurück zu seinem Schlitten, zieht 
ihn in den Schuppen.

Dann bleibt er in dem Ho1 stehen, hört 
die Laute von der anderen Straße und 
geht langsam ins Haus.

Bis spät in den Abepd hinein beugt sich 
der rote Strubelkopf über die Hausaufga­
ben.
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Merke ist ein gewöhnliches 
Dorf. Kiste aus Dshambul, Tschirn- 
kent. Franse besuchen das Dorf 
oft. denn Merke ist durch seine rel- 
-eben Kaufläden berühmt.

Traditionsgemäß werden die 
schönsten Gebäude in der Zenlral- 
straße errichtet. Hier befinden sich 
auch die berühmten Kaufläden, die 
die Menschen durch ihre große 
Warenauswahl, die mit Geschmack 
aasgeslatteten Vitrinen, die fort 
geschrittenstcn Verkaufsmethoden 
und durch das zuvorkommende Ver­
halten der Verkäufer zu den Kun- 
Iden anzichen.

Dos Rayonwarcnhsui. Hier kann 
man beliebige Damen- und Her 
renschuhe. verschiedene Woll- und 
Kunststofferzeugnissc kaufen. Rais­
sa Kalijewa bedient die Kunden 
geschickt und flink. Das Mädchen 
dankt für den Einkauf bei ihr und 
{lädt zum Wiederkommen ein.

Ich nahm das Cafe „Bakyt" inz 
Visier meines „Scnit-Fotoapparats, 
doch kam ich nicht zum knipsen, 
als ich hinter mir eine Stimme 
hörte:

..Gefällt Dir das Kaffeehaus? Ja, 
es ist schön und bequem eingerich­
tet anch die Gerichte sind, schmack­
haft. und man bedient die Kun­
den gut. Es ist der Licblingsort un­
serer Jugend“. Neben mir stand 
ein greiser Kasache mit einem Hut 
unF.deni Kopf anstatt der traditio­
nellen kasachischen Tjubctejka, und 
einem.- Stock in der Hand.

Vor einem Vicrteljahrhundcrt 
gab cs'in Merke zwei aus Ssaman 
gebaute Kaufläden, die Waren ge­
mischten Sortiments verkauften.

Swei kleine abgefahrene Andert- 
halb-Tonnen-Kraftwagcn bedienten 
alle Verkaufsstellen des Rayons. 

“End henle? Hier einige Zahlen. Im 
Rayon gibt es allein 157 Verkaufs­

stellen. Der Einzel-Warenumsatz 
beträgt etwa 28 Millionen Rubel. 
Im Vergleich zum Jahr 1950 ist 
er um das lOfache gewachsen. In 
der öffentlichen Ernährung vert 
größcrle sich der Warenumsatz um 
das Ofache. der Buchhandel um das 
8fache. Es stehen jclzt 123 Kraft­
wagen zur Verfügung. Der Radius 
des Bctreuungskreiscs erreicht 400 
Kilometer.

Für die Mitlel der Mitglieder 
der Konsumgenossenschaft, es sind 
ihrer 35 391 Personen, baute man 
hier im wirtschaftlichen Bauver­
fahren 35 modern ausgerüstete 
Kaufläden. ein zweigeschossiges 
Warenhaus, einen Kaufladen „Del­
ikt mir“, drei Lebensmittelgeschäf­
te. drei Laden für den Verkauf 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
einen Büchcrladen, einen Laden 
„Mctodia" u. a.

Außerdem hat die Rayonkonsum- 
genossensebaft eine Bierbrauerei 
mit der Jahresleistung von 180 000 
Dekaliter Bier, einen Kindergar­
ten mit 100 Plätzen, 4 Wohnhäuser 
mit 8 Wohnungen für die Arbeiter 
auf Umtriebsweiden gebaut.

„Wir organisieren den Handel so, 
daß die Kunden zufrieden sind“, 
bcrichlctc uns der Vorsitzende der 
Rpyonkonsumgcnossenschaft Israel 
Tscherkis. „Darin erweist uns das 
Studium der Käufernachfrage gro­
be Hilfe. In unseren Kaufläden gibt 
cs nur solche Ware, die sieh gro­
ßer Nachfrage erfreut, die die 
Menschen « brauchen.

Wir haben fortschrittliche Han- 
delsfoi'in cingeführl: offene Lage­
rung der Ware, freier Zutritt zu 
ihr, hohe Bcdicnung.skultur. Die 
Kaufläden funktionieren ohne Mit­
tagspausen und Ruhetage. Wir 
schenken den Schafhirten ständige 
Aufmerksamkeit. Mit 12 Verkaufs­
fahrzeugen betreuen die besten Ver­
käufer der Itayonkonsumgcnossen- 
schafl Roman Melechin, Andrej 
Schaberland. .Nikolai Tschoban die 
Umtriebsweiden. Wir schicken den 
Schafhirten jährlich etwa 1 000 Pa­
kete mit den von ihnen persönlich 
bestellten Waren zu.“

Die Errungenschaften der Rayon- 
konsumgeiio^scnschaft von Merke 
— der besten im Gebiet Dshambul 
— wurden hoch eiugcschätzt. Da­
von zeugen die Gcdcnkfahne des 
Zentralverbands der Konsumgenos 
scnscluiften und des Zcntralrals der 
Sowjetgewcrkschaflen, die Gedenk­
fuhne des Gcbictspartei-. Gcbiets- 
vollzugskomitecs und des Dsbain- 
bulcr Gebictsgcwerkschaftskoml- 
tees, die Rote Wanderfahne des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachstaner Gewerk­
schaftsrats.

Hier arbeiten viele Bestarbeiter 
wie der Kommunist Rachimshan 
Dadabajew, Alexander Bohn, Rais­
sa Ruzkaja, Miradil Kalijew, der 
Kommunist Bildebai Scharipow. 
Anna Sadtschikowa. Rosa Frank— 
die der Stolz der Rliyonkonsumgc- 
nossenschaft sind und alles -daran 
setzen, damit die Käufer den La­
den nur in guter Stimmung ver­
lassen.

Merke verlassend, war es ange- 
nehm festzustcllen, daß die Mit­
arbeiter der Rayonknnsumgcnossen 
schäft viel dazu beitragen, damit 
die Dorfeinwohner nicht schlechter 
als in der Stadt leben.

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“
UNSERE BILDER: (oben) Im 

Selbstbedienungsladen, (unten) im 
Cafe „Bakyt“.

Neues aus Wissenschaft und Technik

Fische unter
In seichten und en Stromschnel- 

len reichen Flössen, in schilfbe­
wachsenen Seen und Teichen ist 
der Fischfang gewöhnlich schwie­
rig oder gar unmöglich. Aber die 
Fisch Züchter und Ichthyologen wol­
len auch das Verhalten und Leben 
der Fische an diesen Stellen ken- 
ncnlernen.

Dabei hilft ihnen das tragbare 
Elektro-Fanggerât „Pelikan", das 
von sowjetischen Konstrukteuren 
entwickelt wurde.

Das Gerät besteht aus einem 
Ranzen, einem Anoden-Käscher und 
einer Kathoden-Elektrode. die durch 
ein Kabel mit dem Gerät verbun­
den ist. Im Ranzen befindet sich

Wasserkraftwerke 
an der Angara

'Am Unterlauf des sibirischen 
Flusses Angara soll ein Wasser­
kraftwerk von 4 000 Megawatt Lei­
stung gebaut werden, dessen Pro­
jektierung in Moskau in Angriff 
genommen wurde. In dem Raum 
der Siedlung Bogutschany, wo das 
Wasserkraftwerk entstehen wird, 
werden die Prospektierungsarbci. 
len abgeschlossen und eine Eisen­
bahnlinie angelegt.

Die Angara — ein .Nebenfluß des 
Jenissej — entspringt dem Baikal­
see und erstreckt sich über I 800 
Kilometer. Die potentiellen Energie­
vorräte dieses Flusses sind überaus 
groß.

An der Angara sind schon das 
Irkutsker Kraftwerk mit einer Lei­
stung von 660 Megawatt und das 
Bratsker Kraltwerk von mehr als 
4 000 Megawatt Leistung in Be­
trieb. Noch leistungsfähiger wird 
das Ust-Himer Kraftwerk sein, das 
1973 den ersten Strom liefert. 
Nach dem Abschluß der gesamten 
Kaskade wird die Energieerzeu­
gung pro Jahr mehr als 70 Milliar­
den Kilowallstunden ausmachen.

In den letzten Jahren wird die 
Industrie Sibiriens in schnellem 
Tempo entwickelt Mit billigem 
Strom des Bratsker Wasserkraft­
werkes wird ein 'Aluminium-Groß­
werk. holzchemische Betriebe und 
Betriebe der Bauindustrie ver­
sorgt. Dieses Gebiet wird zu einer 
mächtigen Basis für die weitere 
Erschließung des Nordens.

Im stark bewaldeten Raum des 
Mittel- und Unterlaufs der Anga­
ra wurden große Vorräte_an Eisen­
erz, Titan und Kohle entdeckt.

* . ' (TASS)

Narkose
eine elektronische Schaltung und 
ein Akkumulator, der vier Stunden 
lang ohne Aufladung Strom liefert. 
Die Anode besteht aus einem tele­
skopischen Griff, dem Käscher und 
dem Verbindungskabel Das Gerät 
wird von einem Fischfänger und ei­
nem Ruderer bedient.

Während des Fangs entsteht zwi­
schen der ins Wasser getauchten 
Anode und der Kathode ein Gleich- 
slromfeld. Gelangt ein Fisch in die 
Nähe der Anode, fällt er in den 
Zustand der Narkose und kann 
mit dem gewöhnlichen Käscher 
gefangen werden. Dabei wird der 
Fisch nicht beschädigt. Nach der

Elekfronsrkose fühlt er sich eben­
so munter wie zuvor. Auf diese 
Weise kann man mit dem Gerät 
„Pelikan" in einer Stunde bis zu 
SO Kilogramm Fisch fangen.

Neben wissenschaftlichen Zwek- 
ken dient das Elektro-Fanggerät 
auch für die Aussonderung von 
kranken oder schädlichen Fischen 
aus Flsehteichen. Diese Art des 
Fischfangs steigert die Produkti­
vität der Fischteiche. „Pelikan" 
ist mit einer Amortisationszeit 
von nur vier Monaten sehr wirt­
schaftlich.

Für das Gerät „Pelikan" interes­
sieren sich viele ausländische Fir­
men Die Allunions-Export-Import- 
Vercinigung „Lizcnzintorg" hat mit 
dem Verkauf von Lizenzen begon-

NEUES ZIEL 
GESTECKT

„Machmud Essambajew 
spricht, singt, tanzt“

Der bekannte tschetschenische 
Tänzer Machmud Essambajew trat 
vor kurzem seine Gastspielreise an. 
In Mofkau hat er einige Tänze für 
Har Neujahrsogonjok dargeboten

und wird Tänze zum Internationa- 
len Frauentag vorbereiten und dar­
bieten. Zum ersten Mal wird Mach- 
mud dieser Tage auf dem Eit 
tanzen und mit den besten Schlitt­
schuhläufern und Tänzern wettei­

fern. Auch wird er zum ersten Mal 
nicht nur tanzen, sondern mich 
sprechen und singen. Das neue 
Lustspiel, das mit seiner Teilnah­
me gedreht werden soll, wird den 
Titel „Machmud Essambafew 
spricht, singt und tanzt“ tragen. 
Von diesen seinen Plänen sprach 
der weltbekannte Tänzer und Preis­
träger bei seinem Antritt der 
Guslreise,

G. STEIN

Im vergangenen Planjahrfünft 
ist der Umfang der Dienst- 
lcisliingen an der Bevöl­
kerung des Gebiets Zelinograd 
auf das 2,4fache, darunter auf dem 
Lande — auf das 3fache, gestiegen. 
In dieser Zeitspanne hoben solche 
Dienstlcistungsarten wie Maß­
schneiderei, Reparatur der kom­
plizierten Haushaltstcchnik eine be­
sonders rapide Entwicklung erfah­

Grosny

ren.
Im neuen Planjahrfünft stecken 

sieh die Arbeiter der Dienstlei­
stungsbetriebe das Ziel, den Um­
fang der Dienstleistungen nn der 
Bevölkerung im Vergleich zum ver­
flossenen Planjahrfünft auf das 2- 
fache und auf dem Lande — aufs 
3fachc zu steigern.

W. SPRENGER 
Zelinograd

Aus dem Gerichtssaal

Diebe am Schandpfahl ,
Im vorigen und auch in diesem 

Jahre brachten es die Landschaf­
fenden des Rayons Kainyschinski 
durch ihre redliche und aufopfe­
rungsvolle Arbeit fertig, eine hohe 
Ernte elnzubringcn. Um aber je­
des Körnchen verlustlos unter Dach 
und Fach zu bringen, bedarf der 
Landwirt der Hilfe seitens der 
Kraftwagcnfahrer, ihnen vertraut 
er es an, den goldenen Weizen 
zur Staats- oder Wirtschaftskam- 
tner zu bringen, wo er geborgen 
wird. Die Schleichers, beide Schof­
före. nützten das Vertrauen der 
Landwirte zu eigennützigen Zwek- 
ken aus.

Andrej Schleicher war von dem 
Aulobctrieb Nr. 4 in Tobol nach 
dem Rayon Kamyschinski geschickt 
worden, um Getreide nn den staat­
lichen Getreidespeicher zu trans­
portieren. Als er eines Tages nach 
Tobol zurückfuhr, brachte er vier 
Tonnen Weizen nach Hause. Zur 
selben Zeit ließen sich die Fahrer 
Alexander Schleicher und Ifvan Sa­
win ebenfalls ihre Wagen mit 
Korn beladen, um es nach Tobol 
an den staatlichen Getreidespei­

cher zu bringen. Da alles schon 
vorher eine abgekartete Sache war. 
das Gcln ' • zu entwenden, gingen 
Alexander Schleicher und Iwan 
Sawin den Chef der Belqdc- und 
Entladungswirtschaft Im Tobuler 
Getreidespeicher Nikolai La.schko 
um „Beistand“ an. /

„Sie unterschreiben unsere 
Frachtbriefe und verbuchen den 
Weizen, als ob er wirklich im 
Getreidespeicher aufgeii o m m e n 
worden sei, tatsächlich lassen Sic 
uns denselben zurückfahren. Wir 
zahlen Ihnen Geld", sagte Schlei­
cher.

l-aschko wollte wissen, was er 
dafür kriegt.

..Sechzig Rubel“, sagte Schlei­
cher.

„O nein, sechzig und später noch 
neunzig Rubel, anders nicht", sag­
te Lasclikq, „was denkt Ihr, das 
sind Ober zehn Tonnen Geitel­
de!.." Und man einigle sieh darauf, 
daß Nikolai Laschko noch neun­
zig Rubel bekommt, wenn das 
Getreide „an den Mann" gebracht 
sein werde.

Aber,’o weh, das Getreide kam

nicht „an den Mann", vielmehr — 
cs kam an den rechten Mann, dem 
cs nngchörte...

Die Diebe halten . beabsichtigt, 
das gestohlene Getreide im Gebiet 
Tscheljabinsk abzusetzen, wozu sie 
zielt vorsorglich die nötigen Do­
kumente verschafft halten. Näm­
lich Fahrscheine und Frachtbriefe, 
die bestätigten, daß die Schleichers 
und Sawin mit drei Lastkraftwa­
gen Fultcrkorn in das Gebiet 

, Tscheljabinsk transportieren, um es 
angeblich gegen Baustoffe und 
Baumaterialien umzutauschen.

Zum Glück kamen die Gclrelde- 
diebe aller nicht sehr weil — in 
der Nähe von Kiulanai wurden 
sie von der Miliz angclialten und 
bloßgestcllt: Iwan Sawin fuhr 
5 825 Kilo Korn II 065 Rubel) mit 
sich, Alexander Schleicher 4 570 Ki­
lo |914 Rubel) und Andrej Schlei­
cher — 3 715 Kilo Getreide im 
Werte von 753' Rubel mit sich. 
Und dann kam die Finnin ihrer 
diebischen „Operation"; Man stellte 
»le Vörs' Gericht und bestrafte sic, 
wie es eben das Sowjclgcsctz Vor­
sicht, ,.

Damit könnten wir unseren kur­
zen Bericht schließen, wenn uns 
derartige Erscheinungen nicht zu 
Überlegungen anregen würden. Es 
gibt in unserer Mitte bedauerlicher­
weise inimer noch Menschen, die cs 
gar nicht so genau mit ihrer Ehre, 
ihrem Platz im Aufbauwerk des 
Sowjetvolkes nehmen, die' bestrebt 
sind, auf Kosten ehrlich arbei­
tender Menschen und des Staates 
ihr eigenes Wohl zu schaffen. Hat 
vielleicht Jemand dieselben Schlei­
chers daran behindert, durch akti­
ve Mitarbeit am kommunistischen 
Aufbau einen sicheren Platz und 
eine ehrenwürdige Stellung im Le­
ben einzunehmen oder hat Jemand 
versucht. ihr materielles Dasein zu 
beeinträchtigen? Mitnichten! Die 
Brüder Schleicher lebten und 
wohnten inmitten aufrichtiger und 
wohlwollender Menschen, keiner 
versuchte, ihnen einen Stein rn 
den Garten zu werfen. Umgekehrt, 
man war immer bereit, ihnen die 
lielfcnde Hand zu reichen. Wäre cs 
nicht geboten, streng, ja eifervoll 
seine 41ürgerehre als höchste Pflicht 
XII wahren und zu pflegen? Daan 
verpflichtet uns ja auch der Sitten- 
kodex des Erbauers des Kommu­
nismus.

K. ECK. 
Elgenliorrcspondciil 
der ,.Freundschaft '

Tobof, 
Gebiet Kustanal 4
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Die Akademie der Wissenschaften 
Georgiens ist ein großes Zentrum 
der Wissenschaft in unserem Lan­
de. An 200 Forschungsinstituten 
werden die aktuellen Probleme der 
modernen Wissenschaft ausgearbei- 
tei. Die Astrophysiker von der Stern­
warte Abastumani haben mit Hilfe 
eines 70-Zentimetcr-Meniskuste- 
leskops Gestirne beobachtet, von 
denen der Lichtstrahl zur Erde erst 
nach 20 000 Jahren gelangt.

UNSER BILD: Das 70-Zentimc- 
tcr-Meniskusteleskop im astrophysi­
kalischen Observatorium in Aba- 
stuniani.

Foto: APN

Boden- 
melioration 
in Estland

TALLINN. (TASS). Wissen­
schaftler Estlands haben die Melio­
rationskarte der ganzen Republik 
entworfen.

In Estland gibt es 15 Millionen 
Hektar Boden, von denen 900 000 
melioriert werden sollen: Ein Drittel 
der zu verbessernden Fläche wurde 
bereits nutzbar gemacht Der Haupt- 
teil der Meliorationsarbeiten soll 
innerhalb von 15 Jahren abgeschlos­
sen werden.

Neben der Entwässerung wird 
auch die chemische Melioration — 
die Neutralisierung sauren Bodens 
mit Schieferasche — großflächig 
angewendet. Die Wirtschaften bezie­
hen die Schieicraschc in großen 
Mengen aus den örtlichen Kraftwer­
ken, die mit Brennschiefer betrie­
ben werden.

Neue
Entdeckungen 
der Physiker

Elektronen tragen unter Licht­
einwirkung zu einer starken Erhö­
hung der Kristallfestigkeit beL 
Diese neue, bisher unbekannte Er­
scheinung entdeckten die Wissen­
schaftler Juri Ossipjan und trina 
Sawtschenko aus dem Institut für 
Festkörperphysik bei der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR.

Sic setzen CDS-Kristalle einer 
Kontraktion und Dehnung aus. Auf 
einer Spezialanlagc beobachteten 
sie eine plastische Verformung die­
ses Stofles. Sobald die Kristalle 
mit einer lichtstarken elektrischen 
Lampe beleuchtet wurden, zeigten 
die Geräte eine beträchtliche Er­
höhung der Festigkeit an. Die 
Wissenschaftler bezeichneten diese 
Erscheinung als „fotoplastischer 
Effekt".

Bekanntlich hängt die Festigkeit 
eines Stoffes mit der Struktur des 
Kristallgitters zusammen. Die 
Lichtbestrahlung beeinflußt keines­
falls die Gitterstruktur. Wie aber 
die beiden Wissenschaftler fest­
stellten, reagiert die Elektronen­
struktur des Stoffes sehr schnell 
auf die Einwirkung des sichtbaren 
Lichtes.

Experimente ergaben, daß mit 
der Erhöhung der Lichtstärke die 
Festigkeit eines Halblcitcrkristalls 
steigt. Die Wärmeeinwirkung 'setzt 
aber diesen Effekt herab.

Die Entdeckung der beiden Phy­
siker wurde von anderen Wissen­
schaftlern hoch eingeschätzt Auf 
deren Grund werden bereits neu­
artige Geräte gebaut.

Diese Neuentwicklung wurde 
vom Komitee für Erfindungswesen 
als Entdeckung registriert.

TASS

Süßwasserspeicher 
in der Antarktis

LENINGRAD. (TASS). Sowjeti­
sche Polarforscher aus der Station 
Nowolasarewskaja haben vor der 
Küste des Königin-Maud-Landcs 6 
.Süßwasserbecken entdeckt, die vom 
Atlantik durch einen 100 Kilometer 
langen Schelfgletscber-Gürtel ab- 
gegrenzt sind. Nach Meinung von 
Viktor Sacharow, einem Ozeanolo- 
gen aus Leningrad, sind diese mit 

.dem Ozcan durch unter Eis liegen­
de Tunnels verbunden.

Nach Schätzung vonSfSpczlalisten 
existieren diese Wasserspeichcr, die 
Im Sommer beim Schmelzen von

Gletschern entstanden sind, schon 
etwa 2200 Jahre. In den letzten Jah­
ren werden diese Wasserspeichcr 
schrittweise mit Bruchstücken des 
Schclfgletschers gefüllt.

Die Verbindung mit dem Ozean 
beeinflußt keineswegs die chemi­
sche Zusammensetzung des Was­
sers dieser Becken, die durch eine 
mächtige Eisdecke geschützt sind. 
In den Proben, die in unmittelbarer 
Nähe des Grundes (150 Meter Tie­
fe) entnommen wurden, konnte man 
kein Salz nachweisen.

Pläne sowjetischer 
Boxer

Mit ihrem traditionellen Ver- 
glcichstrcffen gegen die USA-Aus­
wahl am 2-3. Januar in Las-Vegas 
werden die sowjetischen Box.kâinp- 
fer ihre neue Sporlsaisön beginnen, 
fm Oktober 1969 Waren in dieser 
amerikanischen Stadt Vergleichs- 
treffen nuf der Ebene der Auswah­
len der beiden Stärksten Boxmäch- 
tc der Welt auigenomnten worden, 
die" im Februar vorigen Jahres in 
Moskau und Minsk fortgesetzt-wur­
den. All diese Wettkämpfe endeten 
mit dem Sieg der UdSSR-Auswahl.

Nachstehend die'Zusammenset­
zung der sowjetischen Auswahl 
mannschaft (der Reihe der Ge­
wichtskategorien nach); die am 17. 
Januar in die USA fliegt:'

Der 26jährige UdSSR-Landes­
meister Anatoli Sdmjöriow (Sara­
tow), der aus den 126 Kämpfen aus 
117 als Sieger hervorging; der 
25jährige UdSSR-Landesmeister Leo- 
nid Bogajewski (Odessa), 110 
Kämpfe — 117 Siege; ' der 2.3- 
jährige Viktor Saporoshez (Nikola­
jew). 109 Kämpfe — 94 Siege; der 
20jährige Europameister der 
Junioren Anatoli Lewitschcw 
(Sewastopol). 99 Kämpfe—, 
95 Siege; der 23jährige 
UdSSR Landesmeister Alexander

Melnikow (Moskau), 109 Kämnfe 
— 97 Siege; der 24jâhrige UdSSR- 
Landesmeister Nikolai Chromow 
(Taschkent). 145 Kämpfe — 135 
Siege; der 21jährige UdSSR-Lande,- 
meister Suren Kasarjan (Jerewan), 
100 Kämpfe — 93 Siege; der 20jâh- 
rige Europameister der Junioren 
Wladimir Dawydow (Moskau). 72 
Kämpfe — 62 Siege; der 23jährige 
Oleg Tolkow (Kiew). 122 Kämpfe— 
113 Siege; der 23jährige UdSSR- 
Landesmeister Juozas Jucavicus 
(Kaunas). 111 Kämpfe - 97 Siege; 
der 21jährige UdSSR-Landesmeister 
Oleg Korotajew (Moskau). 90 
Kämpfe — 85 Siege und der 25jâh- 
rige UdSSR-Landesmeister Kamo 
Sarojan (Jerewan). 98 Kämpfe — 
89 Siege.

Die Boxer werden vom Cheftral- 
ficr der Auswahl Anatoli Stepanow 
trainiert, der vor zehn Tagen 50 
Jahre alt wurde. Er ist Landesmei­
ster von 1946. Seine beiden Brüder 
Viktor und Getwadl waren ebenfalls 
berühmte Boxer und zweifache 
Landesmeister.

Viele Jahre lang arbeitete Anato­
li Stepanow als Cheftrainer der 
Auswahl der Sportorganisation ,.Ar- 
heitsreserven". die Mittel- und 
Fachschüler vereint. Mitglieder die­
ser Gesellschaft waren die Olyni-

Um den Preis des Helden
In Pctropawlowsk fanden vor 

kurzem die Meisterschaften im 
Freistilringen, die dem Helden der 
Sowjetunion Iskak Ibrajew gewid­
met waren, ihren Abschluß. Dar­
an lieteillgten sieh die Ringkämp­
fer der Russischen Föderation, Kir­
gisiens und vieler Städte Kasach­
stans. Bei der Eröffnung der Mei­
sterschaften wünschte die Tochter 
lies legendären Sohns unseres Lan­
des — Karlygasch — den Ring­
kämpfern viel Erfolg in den be­
vorstehenden Wettkämpfen.

Zum Unterschied von den vor­
jährigen Meisterschaften nahmen 
daran diesmal viele Nachwuclisrin- 
gcr teil. In der Gesamtwerlung be­
legte die Mannschaft der Stadt Ka­
raganda den 1. Platz.

Vier Ringkämpfer dieser Mann­

schaft wurden Sieger in Gewichts­
klassen und gewannen den Wan­
derpreis — den Pokal des Hehlen. 
Sieger wurden nach der Reihenfol­
ge der Gewichtsklassen: Nikolai 
Starowerkin (Fliegengewicht), A. 
Talshanow (Bantamgewicht), der 
Sportmeistcr Boris Schamotow 
(Mittelgewicht), der Sportineisler 
Ildar Gafarow (Schwergewicht|.

Die Zweitbesten in der Gesamt- 
wertung waren die Gastgeber und 
nämlich die Mannschaft der Stadt 
Pelropawlowsk. Der einzige Ringer 
dieser Mannschaft, der den 1. Platz 
In seiner Gewichtsklasse (im Fe­
dergewicht) einiuihni, war der 
Preisträger der IV. Spartakiade der 
Völker der UdSSR, der Bronsegc- 
winner der Spartakiade der Ge­
werkschaften der UdSSB. der

Die „Freundschaft" erscheint täglich au« 1 
ßer Sonntag und Montag l

RedakliotuschluO 18 Uhr des Vortage» (Moskauer Zelt)

spor
piameistcr Wladimir Jcngibarjan. 
Oleg Grigorjew und Dan Posdnjak.

Zur Zeit beschäftigt sich Stepa­
now mit der Auswahl der Besten 
unter den Kandidaten für die olym­
pische Auswahl der UdSSR. Die 
Mannschaft, der Saporoshez. Mel­
nikow und Chromow angehören, die 
unter anderen in den USA zum 
Kampf antraten, wurde stark ver­
jüngt.

Nach den Wettkämpfen in den 
USA werden die sowjetischen Bo­
xer am Kirill-Nikolow-Strangc-Me- 
morial teilnehmen, das im April in 
Bulgarien stattfinderr wird. Im Mai 
werden mehrere Kandidaten der 
olympischen Auswahl der UdSSR 
an Wettkämpfen in Polen im Au­
gust in der DDR und im November 
in Jugoslawien teilnehmen.

Ein repräsentatives internationa­
les Turnier, zu dem Aktive aus 12 
Lande — auf das 3fache. gestiegen, 
vom 8. bis 12. Dezember in Moskau 
statt. Sowjetische Nachwuchsboxer 
werden bei den Wettkämpfen 
„Freundschaft“ in Kuba antreten.

Der wichtigste Wettkampf der 
Boxer Europas sind die Europamei­
sterschaften. die vom 13. bis 22. Ju­
ni in Madrid ausgerichtet werden. 
Auch sowjetische Aktive werden 
daran teilnchmen.

(TASS)

Sportmeister Dshambul Tssseme 
now. Den Titel des Sporlmeisters 
bestätigten auch der zweite Sport- 
meister Viktor Wik. Er erkämpfte 
den 3. Preis im Halbschwerge­
wicht.

Noch 6 Ringkämpfer dieser 
Mannschaft wurden Preisträger. 
Am dritten Platz war in der Ge- 
samlwcrtung die Mannschaft aus 
dem Alina-Ataer Gebiet. 9 Ringer 
dieser Mannschaft erkämpften 
Preise des Helden, zwei von ihnen, 
nämlich Tukmakow und Kriklin- 
zew, wurden Sieger in ihren Ge­
wichtsklassen.

Irina GOLOWINA, 
Hochschullehrerin an der Fa­
kultät lür Körperkultur und 
Sport 
Petropawlowsk
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